
Redaktion:
Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 17

Fernſprecher 6803

gr. 232 Bezugspreis: Mongtlich 1.75 Mk. frei Haus. Bei
Abholung 1.60 Mk. Bei den Po ianſtalten viertjährlich
5.25 M.. ohne Beſtellgeld. Eimelnummer 15 Pfennig.

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei V
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

Anzeigenpreis Die S geſpaitene Millimeter-ZeileVulle, sonnabend, den 1. Rovender d

t n e h A8 W h ehe Ach Ah theke n
Verlag und Expedition:

alle a S., Gr Ulrichſraße 27
Fernſprecher 5407

h h h e h e e h h S e h
Jahrpang

M

20 Pfeuntq. im Reklameteit Miimeier- Zeit e 60 Ptennig
Schluß der Anzeigen Annahme vormittags 10 Uhr.

mit ihrem Lärm. Jhre Regſamkeit r alles Maß.
Beſonders Setg ſind ſie in Halle mit ihrer Plakat-
offenſive; immerwährend kann man an den An-
chlagſäulen neue Plakate und nene Auffri-
chung der einen, alten Lüge leſen. Erſt jetzt

wieder klebt ſo ein Prachtexemplar, das die Schuld an
den harten Friedensbedingungen einfach ſo glattweg
mit einer Handbewegung der jetzigen Negierung zu
ſchiebt. Es wirkt nachgerade widerlich, wie 3 all der

immer wieder dier t Widerlegungengleiche Lüge aufgetiſcht wird. Und vor allem die
„Halleſche Zeitung“ leiſtet hierin „Großes“. Es iſt ſchop
o: Die Reagktion in der Deutſchen Republik friſtet
hr Daſein

von einer einzigen Lüge.

Nämlich der, daß erſt die Revolution die
Niederlage Deutſchlands herbeigeführt habe.
Dieſe Lüge werden ſie niemals aufgeben können, denndirten ſo auf verzichten, dann bliebe ihnen gar
nichts anderes übrig als zuzugeſtehen, der die regktionäre, alldeutſche Porrrert, ie ſich jetzt
deutſchnational nennt, den furchtbaren Zuſam-
menbruch Deutſchlands verſchuldet hat.
Man kann ſich daher auch gar nicht darüber wundern,
daß Herr von Graefe in der Wehrdebatte der deutſchen
Nationalverſammlung dieſe alte Lüge mit einigen auch
tigt mehr &3 neuen Redensarten aufzufriſchen ver
ſucht hat. lcher Geſchichtsſälſchung muß aber immer
wieder entgegen getreten werden nicht weil die Sozial

242 J v 757 Be J JN rohaß deutſchnationale Frechheit d S
ihrer eigenen Verbrechen verwiſcht.

Das deutſche Volk hat im Kriege zehnmal mehr
geleiſtet als irgend ein anderes Volk, ſonſt hätte es ſich
Kern n Uebermacht nicht vier Jahre lang halten
önnen. iderſetzlichkeiten im Heere waren ſelten,

und wenn die Militärarchive ſämtlicher kriegführender
Staaten einmal geöffnet werden, ſo wird ſich zweifellos
ergeben, daß der Geiſt der Menuterei in keiner Armee

bevölkerun
behrungen
duld

die in der Weltgeſchichte ihresgleichen nicht ſindet.
Die große ſozialdemokratiſche Partei hat während des
Krieges alles getan, um den Geiſt der Landesverteidi-
ung in den Maſſen wach zu erhalten, anders gerichtete
trömungen waren ſo gut wie einflußlos, und auch

ihre Führer erklärten, daß ſie die Niederlage
nicht wollten.

Es war keine Spur von Revolution inDeutſchland vorhanden, als Ludendorff EndeSeptember an die Kegierung mit dem Geſtändnis
erantrat, angeſichts der Uebermacht der Gegner ſei

ie Ausſicht auf einen Sie e rund die Lage der Armee mache den fo ortigen Ab-
ſchluß eincs Waffenſtiliſtandes notwendig.

Es war keine Spur von Revolution inDeutſchland, als die Regierung des Prinzen Max von
Baden am 5. Oktober, den Wünſchen der Heeresleitung
entſprechend, an die Alliierten mit der Bitte um einen
Daffenſtillſtand herantrat. Deſto deutlicher aber war
es geworden, daß ſg die Heeresleitung zu einem Er
ſuchen um Waffenſtillſtand nur bequemt haite, um der
chon mathematiſch voransberechenbaren
r militäriſchen Zerſchmetterungzu entgehen.

Der UBootkrieg, der nach der Prophezeinng Luden
dorffs vom 4. Mai 1917 binnen drei Monaten
en Sieg bringen follte, hatte ihn auch nach

13 Monaten noch nicht gebracht, ja, er war nicht
einmal imſtande gewefen, die dauernden Heerestraus
orte Amerikas zu ſtören. Auf der Seite der Geg-
er entwickelte ſich

eine ungeheure Neberlegenheit

an M und die ſtrategiſchehren ineriſſe Fece Abligten e deuiges
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Ganz Deutſchland erſchüttern die Deutſchnationalen

mung
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Halle, den 1. November 1919. vortrug, ſei ihm die Antwort geworden: „Wozuwir denn die Tanks? Wir haben ja Dra iſh
Zu dem Verſagen des U-Bootkriegs, der immer arg

licher werdenden Erſchütterung der r geſellte
der völlige Zuſammenbruch
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eren.“)
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Bundesgenoſſen, Bulgariens und Oeſterreichs.
Dadurch mußte binnen kürzeſter Zeit das Gebiet der
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der Gegner werden. Die ganze Grenze vom
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Frieden mit Japan.
(Reuter.) Der Friedensvertrag

wurde heute ratifiziert.

deutſchlitaniſche Verſtändigung.
Ko o 31. Olt. Zwiſchen den deutſchen und litevpiſchenVehörden in eine Verenn barung mit vom 2. No-

Tokis, 30. Okt.

ber über folgende Punkte zuſtandegever neplrelen Jone, 2. der Bohnhof iw Hiſchki bleibt fürmen: 1. Feſtleg

die Räumungeteit deutſch, 3. zur der Zuſammen
litau und de Roj ijenn zuſammen.vember
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Die deutſchen auf der internationslen Ardeiterkonferenz
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Sie leben von nichts als der Lüge.
e den Zuſammenbruch nicht zu verhindern vermocht.
Die Revolution bracherſt aus, als nichts mehr
t retten war, als die Niederlage unvermeid-

ich geworden war und es nux noch galt, neue
Formen zu finden, unter denen das dent
ſche Volk leben konnte. Wenn der Frieden, den
die deutſche Republik erhielt, von unerhörter Härte war,

ſpricht doch alles dafür, daß das deutſche Volk unter
er Herrſchaft der Monarchie ſelbſt dieſen Frieden nicht

hätte erreichen können, daß dann die jetzt wenigſtens
vermiedene totale Zertrümmerung des Reiches zum
unentrinnbaren Schickſal geworden wäre.

Hätte vielleicht die Möglichkeit beſtanden, rückwärts
gelegene Stellungen im Weſten noch einige Monate zu
behaupten, ſo wäre der unvermeidliche Schluß doch
eingetreten, wenn ſich erſt feindliche Heere auch von
Oeſterreich her gegen Deutſchland bewegt hätten. Durch
militäriſchen Widerſtand wäre nichts mehr zu erreichen
geweſen, auch nicht der „Scheidemannfrieden“, den die
Deutſchnationalen ein Jahr zuvor wütend bekämpft

tten. Die Deutſchnationalen waren es, die zu
eginn des Weltkriecges in den Ruf ausbrachen:

„Geſegnet ſei dieſe Stunde!“

Die Deutſchnationalen waren es, die alle Be
ſtrebungen nach einem Verſtändigungsfrieden durch-
kre n n, die Deutſchnationalen waren es, die
Deutſchland in die Pleite des U-Bootskriegs hin
einhetzten, die Deutſchnationalen waren es, die die
Fortſetzung de? Krieges verlangten, bis einer von beiden
wehrlos am Voden lag. Sie haben ſchließlich das Schick-
al, dos ſie den andern zugedacht hatten, dem eigenenri S genauterland bereitet, und der Frieden
o ansgefallen, wie ihn die Deutſchnationalen im Feg
es drutſchen Sieges nach der andern Seite hin machen

wollten.
kann die ungeheure SchuldKeinetilgen, die die Deutſchnationalen ſich ihrem Volf

gegenüber aufgeladen haben,
keine Lüge kann ſie verwiſchen.

Aber von der Lüge haben dieſe Herrſchaften ja immer
elebt, und wie ſie wäyrend des Krieges das deutſche
olk belogen, möchten ſie es auch jetzt noch weiter be

lügen. Es gäbe keine Hoffnung für das deutſche Volk,
wenn es ihm nicht gelänge, den Geiſt der
deutſchnationalen r r a auszurotten. „Deutſchnational“ iſt ja heute weiter
nichts als ein anderer Name für Deutſchlands
Unglück und Deutſchlands Schande, und
das deutſche Volk hat um ſeiner ſelbſt willen das ſtärkſte

ntereſſe daran, dieſe Schande bald möglichſt auszu-
öſchen.

Mull, Lenin und die tut des
b etütig5.

Von Heinrich Cuno w.
1. NRe Entſtehung der Rätediktatur.

Seit der Novemberrevolution wird in der ſoztialiſtt-
ſchen Prejje ein heftiger Kampf um die Frage: Demo
kratie oder proletariſche Dittatur aus
gefochten. Jn verſtändlicheres Deutſch überſetzt heißt
das: Soll Deutſchland von einem aus allgemeinen
gleichen Wahlen yervorgegangenen Parlament und einer
von den Meyrheitsparteien dieſes Parlameunts erwählten
Regierung oder diktatoriſch von einem aus den Arbeiter
räten gewäylten Vollzugsrat regiert werden Bereits
iſt über dieſe Frage eine anſehuliche Broſchürenliteratur
entſtanden. Vurchaus begreiflich, denn wenn wir auch
urzeit ein demokratiſch-parlamentariſches Regime im
eich und den Einzelſtaaten haben, ſo machen doch die

Kommuniſten oder Spartatiſten die größten Anſtren
gungen, die parlamentariſche Regierung zu ſtürzen nud
das ſogenannte Räteſyſtem zu verwirtlichen, das heißt
jene Diktatur des Proletariats, wie ſie heute noch im
Rußland beſteht, und die Gefahr, daß es dieſen Ele-
menten im Winter gelingen wird, hier und dort in

oder Jnduſtrierevieren zeitweilig die Macht
an ſich zu reißen, darf keineswegs r werden.

Das Arbeiterräteſyſtem ſtammt aus Rußland, und
r iſt es nicht erſt, wie vielfach in den Zeitungen
uptet wird, in der ievigen ruſſiſchen Revolution

entſtanden, ſondern ſchon zu Beginn der ruſſiſchen No
volution der Jahre 1905/06. Es war am 2. Oktober 1905
als in Moskau in einigen Druckereien ein

olge der in den Arbeiter-
auf eine Reihe an



t iKecht e

aßen in ſeinen Bereich zog, daß am 20. Oktober
bereits alle nach Moskan führenden Eiſenbahnbetriebe
tillſtanden. Und immer weiter dehnte ſich das Streik-

fieber nach Weſten und Norden aus. Am 15. Oktober
1905 begann auch in Petersburg der Streik und am
25. Oktober ruhte ſchon vuf ſämtlichen Petersburg er
Eiſenbahnlinien die Arbeit, unr auf der Finnländiſchen
Bahn verkehrten noch einige Züge.

4 Ferry Gewerbe Kbergriſf und anch die tie
erm

Und noch ſchwächer war die Organ
revolutionäre.

Die Lage erforderte dringend ei
hervorgegangene, von dieſer reſpektie
ber wie war ſie zu ſchaffen? Eine umfä e Vrgani-

ſation der Arveiler, die als Grundlage hätte dienen
können, ſehlte. So kam man auf den Gedanken, daß
die Arbeiter der großen ſtreikenden Fabriken und Werk-
ſtütten raſch aus ihrer Mitte Delegierte wählen und
dieſe zu einem Arbeiterdelegiertenrat zuſammentreten
ſolllken. Das geſchah. Am 26. Oktober 1905 konſtitnierte
ſich der erſte Arbeiterrat. Zunächſt umfaßte er nur un-
gefähr 40 Delegierte, durch Hinzuwazl weiterer Ver-
trauensmänner vergrößerte er ſich aber mehr und meyr
und geſtaltete ſich gewiſſermaßen zu einem Arbeiter-
parlannent, bis er ſchließlich am 16. Dezember 1905 durch
zariſtiſche Truppen geſprengt und ſeine Mitglieder ab-
gefügrt und zum Teil nach Sibirien geſchickt wurden.

S ſind die ruſſiſchen Räte, die Sowjets, entſtanden.
Nicht als Ergebnis eines ſorgfältig ausgeklügelten Or-
ganiſationspignes, a'ſch nicht als politiſche Regierungs-
gevbilde, ſondern ſjpontan als Notbehelf aus
einer beſtimmten kritiſchen Situation heraus zur Lei-
tung 2er fürrerloſen Arbeite maſſen.

des Hahn 1 im Gange. beivänrt hat!en, griffen die
Br beiter Petersburgs nud Doskluns, als ſie Ende Fe
bruar 1917 505 Harenregiment geſtürzt haätten, wiederum
zur Errichtung von Siviets, in die nun, da ſich eine
ganze Z. eihe von Regimentern und Bataillonen der re-
volutionären Bewegung anſchloſſen, auch die Soldaten
ihre Vertrauensmätnner hineinſandten. Doch konſtitu-
ierte ſich der neue Petersburger Sowjet wieder nicht
un als Negierung, ſondern nur als Kontroll- und
lufſichtsrat über die neue Regierung, die faſt ausſchlicß-

lich aus Liberalen und matten Demokraten, aus ſogen.
Kadetten, beſtand und nur einen Halbſozialiſten, den

hrien Kerensky als Mitglied hotte. Zu einem
eigentlichen Organ der Regierung ſind die Sowjets erſt
geworden, nachdem die Anhängerſchafſt Lenins und
Trotzkys, die Bolſchewiti (d. h. Mehryheitler) die dritte
revolutionäre Koalitionsregierung im November 1917
zetiirzt und ihr diktatoriſches Regiment auſgerichtet
hatte.

Zunächſt beabſichtigten jedoch auch die Führer der
Volſchewiti parlamentariſch zu regieren und eine ver-
faſſunggebende Nationalverſammlung, eine Reichsduma,
einzubernſen. Die Arbeiter- und Soldatenräte ſollten
nur die Funktionen revohittionärer lUeberwachungs-
und Sicherheitsausſchüſſe aüsüben und die beſonderen
wirtſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiter vertreten, ge-
wiſſermaßen ſozialpolitiſche Arbeiterkammern ſein. Die
Bolſchewiki rechneten nämlich mit ziemlicher Sicherheit
darauf, daß ihre Partei infolge der revolutionären Gä-
rung in den unteren Volksſchichten und des allgemeinen
Friedensverlangens eine ſichere Mehrheit in der Reichs-
duma haben werden. Sie ordneten deshalb allgemeine
Wahlen für eine Reichskonſtitnante an, ſanden ſich aber
in ihren Erwartungen bitter getäuſcht. Die Banuern

über vier Fünftel der Bevölkerung Rußlands
wählten meiſt nicht die Kandidaten der Bolſchewiki,
ondern Mitglieder der ſozialrevolutionären Partei, die
eit Jahrzehnten, früher unterdem Namen „Partei des
zolkswillens“ bekannt, unter den Banern eine intenſive

Agitation getrieben hatte und ihnen die Aufteilung der
großen Herren- und Kloſtergüter verſprochen hatten.
Als im Jannar 1918 die Wahlreſultate bekannt wurden,
ſtellte ſich heraus, daß 459 Sozialrevolutionäre und nur
185 Bolſchewiki gewählt waren.

Da die Leiter der Bolſchewiki ihre Herrſchaft gefähr-
det ſahen, erklärten ſie die Revolution in Gefahr und
verkündeten die Diktatur des Proletariats, das heißt
die Diktatur jenes Teils des Proletariats, der hinter
ihnen ſtand, der bolſchewiſtiſchen Partei. Die Reichs-
duma wurde nicht einberufen und ynn als revolutio-
näres Dogma in die bolſchewiſtiſche Löhre aufgenommen.
Alle politiſche Gewalt gebührt ausſchließ-lich den Arbeiter- und Soldatenräten. Die
Räredittatur der Volſchewiki wurzelte alſo gar nicht
in alten politiſchen Grundſätzen dieſer Partei, ſie iſt
gewiſſermaßen ein Verlegenheitsprodukt eine Folge
der Tatſache, daß die Borſchewiki bei den Wahlen zur

erfaſſunggebenden ruſſiſchen Nationalverſammlung
nicht die Mehrheit erhalten hatten.

Tatſächlich wurde nun in der neuen ruſſiſchen
Reichsverfaſſung alle Macht formell den Räten zuge
wieſen und beſtimmt, daß überall lokale Sowjets, Kreis-
ſowjets, Gouvernementsſowjets und Diſtriktsſowjets
gebildet werden ſollten. An der Spitze der ganzen ruſ-
iſchen Republik wurde gewiſſermaßen als Erſatz der

Reichsduma der „Allruſſiſche Rätekongreß“ geſtellt, dernach der Verfaſſung mindeſtens zweimal im Jahr zu

ammentreien muß und aus ſeicger Mitte den geſchäfts-
ührenden Ausſchuß für die ganze ruſſiſche Republik zu

wählen hat, den „Allrnſſiſchen Zentralexekutivansſchuß“.
Demokratiſch iſt die e Verfaſſungdurchaus nicht, weit eher kann man ſie

S nennen. Zwar können Männer undFrauen ſchon vom 18. Lebensjahr an zu den Orts- undGemeinde Sowſets wählen; aber nur ſolche Perſonen,
die ihren Lebensunterhalt eigener produktiver, der All
gemeinheit nützlicher Arbeit beſtreiten und keine ge
mieteten Arbeitskräſte beſchäftigen, ferner alle Perſonen,
die der Roten Armee angehören. T x 3 von
dem aktiven wie paſſiven Wahlrecht ſind er nach
Kapitel XIII der Verſaſſung:

1. Alle Perſonen, die ſich zwecks Erzielung von Ge dwinn gemieteter Arheitskräſte l

2. Perſonen, die von Einnahmen keben, die nicht ſelbſt
durch Arbeit erworben ſind, z. B. von Kapitalzinſen,
Geſchäftagewinnen, Erirägen ans Vermögen uſw.

3. Perſvuen, die private Händler und Zwiſchenhändler
ind.4. ins und gelſtliche Angeſtellte der Kirchen und

Kulte.5. Angeſtellte und Agenten der ſrßocren Polizei, des
Gendarmeriekorps, ſowie Mitglieder des früheren
Herrſcherhauſes uſw.

Dazu kommt, daß die Wahlordnung den großen
Städten ein iredergen tet über das flache Land verlei
und daß ferner die Kreis-, Gouvernements und Di
ſtriktsräte nicht aus allgemeinen Wahlen hervorgehen,
r aus Vertretern der ihnen untergeordueten

äten beſtegen. Der Kreisrat wird z. B. von den ört-
lichen Sowjets aus ihrer Mitte gewäylt, der Gouverne-
mentsrat wieder von den Kreisräten aus ihrer Mitte
uſw. Dadurch findet eine ſcharfe Sichtung und Fern-
haltung andersdenkender Elemente ſtatt. Tatſächlich
liegen alle wichtigeren Regierungsfunktionen heute voll
ſtändig in den Händen des Moskauer Zentralexekutiv
Wir ehe oder richtiger der in ihm maßgebenden Per-
vnen.

Die Heimat des Näteſyſtems iſt demnach Rußland.
Als aber im November 1918 auch in Deutſchland und in
Oeſterreich- Ungarn der Zuſammenbruch der alten Re-
gierungen erfolgte, übernahm die Revolution
von den Volſchewiki auch das Räteſyſtem. Um in dem
Wirrwarr des Zuſammenbruchs, beſonders aber in den
aus den feindlichen Gebieten zurückflutenden Truppen
maſſen nach Möglichkeit Ordnung zu ſchaffen und der
Resolntion eine ſeſte Grundlage zu geben, bildeten ſich
überall nach ruſſiſchem Muſter deutſche Arbeiter und
Soldatenräte.

Von der ſozialdemokratiſchen Partei wurden dieſe
Räte meiſt nur als Behelf für die Zeit des Ueberganges
betrachtet. Sobald die revolutionäre Bewegung es ge-
tattete, ſollten die Wahlen zur verfaſſunggebenden
ationalverſammlung ausgeſchrieben und dann aus den

Mehrheitsparteien eine parlamentariſche Regierung
ebildet werden. Anders die Spartakiſten und die

Mehrheit der unabhängigen Sozialdemokratie. Sie
wollten bekanntlich von der Einberufung einer National-
verſ.:mmlung nichts wiſſen, ſondern verlangten unter
dem Feldgeſchrei Diktatur des Proletariats“
und „Alle politiſche Macht den Räten“ den
Ausbau des Räteſyſtems nach ruſſiſchem Muſter. Jm
Einzelnen finden wir freilich inneryalb der Parteien
mancherlei abweichende Anſichten über das Räteſyſtem.

Die deutſche hen Weg Partei ſchließt ſich voll
kommen dem ruſſiſchen Syſtem und ſeiner Begründung
an. Jn dem Programm des Spartakusbundes vom
14. Dezember 1918 heißt es wörtlich:

„Von der oberſten Spitze des Staates bis
kleinſten Gemeinde muß deshalb die e che
Maſſe die überkommenen Organe der bürgerlichen
Klaſſenherrſchaft: die Bundesräte, Parlamente, Ge-
meinderäte durch eigene Klaſſenorgane, die Arbeiter
und Soldatenräte erſetzen, alle Poſten beſetzen, alle
Funktionen überwachen, alle ſtaatlichen Bedürfniſſe
an dem eigenen Klaſſenintereſſe und den ſozialiſtiſchen
Aufgaben meſſen

Auf faſt gleichem Standpunkt ſtellt ſich die große
Mehrzahl der Unabhäugigen. Auf dem zweiten Räte-
kongreß in Berlin hat ihre Fraktion folgenden Antrag
geſtellt:

Der r Rätekongreß eellt ſich auf den Boden
des Räteſyſtems. Danach iſt der o rhe und wirt-
ſchaftliche Aufbau Deutſchlands auf die Räteorganiſa-
tion zu gründen. Die Arbeiterräte ſind die berufene
Vertretung der werktätigen Bevölkerun apf allen
Gebieten des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens.

Die geſamte politiſche Macht hat der
Nätekongreß. Dieſer ſetzt ſich aus den Vertretern
der Arbeiterräte zuſammen. dindeſtens alle drei
Monate tritt der Rätekongreß zuſammen. Er wählt
den Zentralrat, der die Volksbeauftragten einſetzt und
kontrolliert.

Wierin Bezug auf andere Forderungen ſind jedo
auch betreſſs dieſer die Unabhängigen uneinig. Währen
ihr linker Flügel ſich von den Spartakiſten kaum unter
ſcheidet, wollen andere das Räteſyſtem durch eine Art
parlamentariſches Syſtem ergänzen, und dieſem die
S politiſchen Regierungsfunktionen zuweiſen.
Die Räte ſollen ſich nur mit Wirtſchaftsfragen, ſpeziell
mit Arbeiterfragen beſchäftigen und auf dieſem Gebiet
eine Art Gegengewicht gegen das rein parlamentariſche
Syſtem bilden.

Am ger egen das reine Räteſyſtem haben 59
unter Hinwe ie Erfahrungen in Rußland Kar

u

s au
Kautsky, der Haupttheoretiker der ungabhängigen Sozial
demokratie, und Heinrich Ströbel erklärt.

Verſchärſung des Berliner Retullarbeiter-

kumpfes

Der Konflikt wegen der Einſtellung der Berliner
Metallarbeiter in die Betriebe nach Beendigung des
Streiks hat eine weitere Verſchärfung erfahren. Die
Unterüehmer legnen bekanntlich ein Mitbeſtimmungs-
recht derjenigen Arbeiterausſchuß- und Betriebsräte ab,
die vor dem Streik beſtanden haben. Während die
Verhandiungen über den Tarifvertrag, der übrigens
nur bis zum Jahresſchluß laufen ſoll, flott vorwärts-ehen, verharren die Unternehmer in der Einſtellungs
rage zu hrem Standpunkt. Es hat nun die Etreik

n er Metallarbeiter beſchloſſen, durch beſondere
Kommiſſionen von der Berliner rſion und den politiſchen Parteileitungen der am Streik
beteiligten Arbeiter ein Eintreten für die Mitbeſtim-
mungsforderung zu verlangen, und wenn das nicht

ders liche d ze ne raten Veleerſeumtäng et
unabhängigen und kommnuniſtiſchen Arbeiter- und Be
triebsräte re re beſchäftigte ſich geſtern mit
dieſer Frage. Während die „Freiheit“ geſtern früh in
einem Vorwort zu dieſer Verſammlung auf den unlös-
baren Widerſpruch zwiſchen den und

der

eventnelleine r an, ragtdie Arbeiterſchaſt d rer ln ger n zur An
wendung ſchärſerer VRampfmiltel auſgeruſen werde. In
der Debatte hatte das Vollzugératsmitglied Malzahn
erklärt, wenn der Metallarbeiterſtreik etwa in den näch-
ſten Tagen beendet werden müßte, ſo würde man even-
tuell die geſamte Arbeiterſchaft 3 paſ
ſiven Reſiſtenz aufruſen müſſen. Bisher hätten

ch der rote Vollzugsrat und die Arbeiter- und Be
triebsräte an dieſem Kampf nicht beteiligt, um ihm nicht
einen politiſchen Auſtrich zu geben, aber jetzt beginne

roße r um das Recht der Arbei-terſchaſt. Schon heute müßten die lebenswichtigſten
nduſtricgruppen aufmerkſam gemacht werden, daß ſie

ch bereithalten müßten, um in den Kampf einzutreten.
Es handelt ſich hier alſo um das neue Problem, ob

bei Beendigung von Streiks, die Entlaſſung derArkheiter nrit haben, bei der Wiedereinſtellung der
Arbeiter der Unternehmer noch über die Gültigkeit des
vor der Entlaſſung beſtandenen Arbeiterausſchuſſes oder
Betriebsrats zu entſcheiden hat, und es ſcheint wohlnotwendig zu ſein dieſe Frage geſetzlich zu regelu.

Re Ofſſeeblockade.

Aus alle t Oſtſeehäufen kommen von fach
verſtändiger Seite Nachrichten, welche beſtätigen, daß für
die Küſtenſchiffahrt an der Oſtſecküſte die Erleichternng
der Oſtſeeblockade kaum von i rgendwelcher Bedeutung
iſt. Ein auf die Hoheitsgewäſſer beſchränkter Verkehr
der deutſchen Schiffe iſt dadurch unmöglich, daß die
Schiffe ſich dauernd in den Hoheitsgewäſſern nicht anſ-
halten können, einesteils wegen ihrer Größe, anderen-
teils weil ſtellenweiſe die ſo ſreigegebene Fahrtrinue
durch Wracks geſperrt iſt. Auch der Verkehr der Fiſcher-
ahrzeuge kann nur in ſehr beſchränktem Umſange ſtatt-inden, a überall der Fang meiſt nur außerhalb der

Hoheitsgewäſſer möglich iſt. Nur in Danzig verſpürt
man einige e dadurch, daß es möglich iſt,von Stettin aus kleinere Schiffe mit Lebensmitteln und
Kohle durch die Hoheitsgewäſſer dorthin zu bringen.

Die ſogenannte Erleichterung der Blockade ſteht
demnach nur auf dem Papler; es muß, wie aus fach-
männiſchen Kreiſen gemeldet wird, darauf gedrungen
werden, daß eine Zone von mindeſtens ſieben bis zeyr
Soemeilen freigegeben wird.

Re Lage in Rußlum)d.

Die SowjetNegierung hat in Anbetracht der ge
fährdeten Lage den 7. Kongreß aller Sowjets auf den
2. Dezember nach Moskau einberufen.

Judenitſch berichtet mit gedämpftem Trommelklang:
Der rote Terror iſt angeblich noch verſchärft wor-

den; es ſollen Offiziere wegen unbefriedigender Tätig-
keit im Felde ä worden ſein.Die engliſche Regierung erklärte im Unterhaus,
Koltſchak nicht mehr r unterſtützen und nicht eine zeit-
lich unbeſchräukte nterſtützung Denikius zu beab-
ſichtigen.Sie lettiſche Regierung beruft acht weitere Jahr-

gänge ein. Vom eſtniſchen r ſind bereits
100 000 Hektar enteignet, 200 000 weitere ſollen im Früh
jahr beſiedelt werden.

WTVB. Berlin, 31. Oktober. Aus Kamenec Podolskij wir
gemeidet: Die ukrainiſche Regierung wendet ſich an die Satente
und alle Stacten der Welt mit einer Kundgebung, in der ſie
auf den harten Kampf hinweiſt, den das r Volk ſeit
Moncten mit eigenen Kräften, ohne fremde Unter tützung, gegen
den Volſchewismus fübrt. Dieſer Kampf werde jetzt durch das
rückſichtrioe Vorgehen Denikins gegen die Ukrainer äußerſt er

rt. Die ukra ni Regierung fordert, daß die alliier er
e den General Den kin veranlaſſen, das Gebiet der Ukraine

zu räumen, um dadurch dem ukrainiſchen Volke die Möali keit
zu geben, in ſeinem Lande Ruhe und Ordnung wiederderza,e. len

Veinghe-Politiler,

Von Zeit zu Zeit ſpürt irgendein alldeutſches Blatt
das rührende Bedürfnis, zu beweiſen, daß wir den Krieg
beinahe einmal dann oder dann gewonnen hätten, na
türlich immer mit dem Hintergedanken: Nur die Re-
volution iſt daran ſchuld, daß aus dem Beinahe keine
Wirklichkeit geworden iſt. SDiesmal iſt es die „Tägliche Rundſchau“, die das
Beinahe-Spiel von neuem keginnt. In den Kriegs-
erinnerungen des amerikaniſchen Admirals Sims hat
ſie ein Geſpräch aus dem Mai 1917 entdeckt, das Sims
mit dem engliſchen Admiral Jellieo hatte. Jellico er
klärte, wenn die bisherigen Verluſte durch den UBoot
krieg andauerten, ſei es England unmöglich, den Krieg
weiterzuführen, und aus den von Jgellico genannten
Verſenkungsziffern konnte Sims ſelber entnehmen, daß
beim Anhalten dieſer die Kraft der Alliierten
am 1. November 1917 erſchöpft ſein würde. Jn England
ſei die Stimmung ſchlecht geweſen, nur Lloyd George

be niemals Mutloſigkeit gezeigt, ſondern die volle
iegeszuverſicht behauptet.

Nun, und was beweiſt das alles. Der U-Bootkrieg
iſt nach dieſer Unterredung noch 17 Monate fortgef.ihrt
worden und hat doch keinen Erfolg gezeitigt Tatſache
iſt, daß im April 1017 die Verſenkungsziffern ſo b
waren, daß ſie in England größte Beſorgnis erregten
nämlich für den Fall, daß das Tempo der Verſenkungen
in dieſer Weiſe anhielt. Es hat aber nicht angehalten
Nur dieſer eine Monat war den Alliierten efäbruig
L im n nahm die Verſenkungsziffer ſtaund gi ann immer weiter zurück. Es iſt alſo in
keiner Weiſe wahr, daß Deutſchland durch den UBoob
krieg beinghe geſiegt hätte, wahr iſt nur, daß es eine
Augenblick ſo ſcheinen konnte, als ob die Möglichkei
eines deutſchen UBootſieges beſtände. Füt dieſen

ein weniger Wochen hat Deutſchland mit dem Ver
luſt des Krieges und dem Vernichtungsfrieden von Ver
e5 bezahlen müſſen, während nach der eugenauh
age Beruſtorffs bei Unterlaſſung des UVBootkrie
und ntritt Amerikas in den Krieg ein Vergle
friede war.

der Prozeß gegen Cizners Rörder.
Vorunterſuchung gegen den Grafen Arco, 4

Kommuniſten in der Frage „Gewerk oder Be an uar das Att ntriebsorganiſationen“ We die niſterp en e r
rohende Spaltung durch igung raf poaltuellen Frage verhindert Die l in
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Kürzlich berichteten wir ſiber die Spaltung bel den
dommuniſten. Es gibt ſetzt alſo drei kommuniſtiſche
zarteien, die ſich folgendermaßen ſcheiden:

1. in den gen radikalen u ge unter
zühle,, der mit allen Mitteln des Terrors arbeitet,de Wahlbeteili ung und jeden Parlamentarismus ab-
hnt, die Gewerkſchaften Przpae will und die künſtige

Mäterepublik dauernd auf die t nnd Diktatur des Proletariats gründen will;
J 2. die etwas gemäßigtere Ricſtung der Zen-rale der K. P. D., dle einer Wahlbeteiligun i

eNittel zum Zweck nicht i ab e iſt unabotierung der Betriebe und die Politik der Betriebs-
rganiſationen bekämpft, aber auch die Diktatur des
roletariats als das letzte Endziel erſtrebt;

3. die gemäßigte kommuniſtiſche Nich-ung Laufenberg, Wolffheim, die den Terror
ekämpft und den Parlamentarismus aunnimmt.

Die erſte, radikalſte Richtung im Kommunismus
at ſyndikaliſtiſchen Unterbau, ſie hat beſonders ſtarken
abang in Berlin und Leipzig und ihr Organ, die Ber-

iner „Note Fayne“ erklärt, daß die Maſſen der Kommu-
iſten ihrer Gruppe zugehören. Die Politik der Zentrale
er K. P. D. hale nur eine kleine Minderheit für ſich.
jeſe „kleine Minderheit“ ſcheint aber immerhin noch

o ſtark zu ſein, daß auf der kommnniſtiſchen Reichs
onferenz eine Zweidrittelmehrheit für ihr Programm
ich ausſprach. Das Stärkeverhältnis der verſchiedenen
hruppen iſt alſo zum mindeſten noch ungeklärt; immer-
in ſteht aber ſeſt, daß die Berliner Kommn-
iſten zu den radikalſten gehören, denn die

hroß-Berliner Funktionäre der K. P. D. haben der von
er Zentrale der Partei gemaßregelten Redaktion der
Roten Fahne“ ein Vertrauensvotum ausgeſprochen und
rklärt, daß von ihrem Ausſchluß aus ihrer Partei keine
Rede ſein könne.

Zu dieſen drei Gruppen kommen dann noch die zwei
inabhängigen, die Haaſe-Hilſerdingſche und Müller-
änmigſche Richtung, welch letztere auch ſchon wieder

ine kommuniſtiſche Schattierung hat.
So ſehen wir bei den Radikalinskis außer den
ünf hier aufgezeigten Hauptgruppen ließen
ſich noch einige Untergruppierungen fſeſt-
tellen Spaltungserſcheinungen, wohin wir auch
licken, und es bleibt ſchleierhaft, wie dieſer Radikalis-
ius, der wohl den Mund recht voll nimmt, die Arbeiter-

ſchaft befreien will. Wirkſame Arbeit in dieſer Richtung
ann nur die große, einzige, ſtarke alte ſozial oſche Partei leiſten. ge, ſ ſozialdemokra

Die ober ſchleſiſche Kohlen örderung.

Die Kohlenförderung in Oberſchleſienkteht im Zeichen einer erfreulichen h e.
Um letzten Sonnabend betrug die Förderung eines Ar
eitstages zum erſtenmal ſeit der Revolu-tion mehr als 100000 Ton nen. Im Frieden

latte die Förderung rund 140 000 Tonnen arbeitstäglich
letragen und war daun im Kriege, alſo nrch vor dertevolution, auf 130 000 Tonuen Jirüchgegangen Die
bisherigen Leiſtungen der Kohlenförderung im ober-
ſchleſifchen Revier belicfen ſich in den letzten Wochen
uf 90- bis 95 000 Tonnen täglich, wobei die Ausfälle
durch Streik nicht berückſichtigt ſind. Die ſteigende Koh-
lenförderung iſt ein weiteres Zeichen für die Beſſerung

m

A. T

mnerhin noch genug. Deshalb wir es weiter die Auf-
gabe der Eiſenbahnen ſein, den Abtransport der

9

u Meer deutſchen Wirtſchaftslage.
Sia Obwohl die Traunsport verhältniſſe ſich
nor h der Einſchränkung des Perſonenverklehrs in Ober
de Wleſien gebeſſert haben, iſt infolge der Mehrförderung
gen ne weſentliche Erleichterung nicht zu verzeichnen. Die
rati L dung der „Berliner BörſenZeitung“, daß über eine
onae. P llion Tonnen auf Halden liegen, trifft nicht zu. Nach
n r arstlichen Schätzungen betragen die Hal-uiter enbeſtände rund 700000 Tonnen Das iſt

7 Kohlen unter Aufbietung aller Mittel zu fördern, damit
l Steinkohlenproduktion nicht durch den ſtockenden

s m Atransport gefährdet wird.

—D 27777Ein Reichelohlendiltator.
In einer Kohlenkonferenz der ſüddeutſchen Miniſter

n Stuttgart wurden im Hinblick auf die gefähr-
dete Brennſtoffverſorgung Süddeutſchlands
ha aßige e für das ganzeieich, wie Verkürzung der Polizeiſtunde, Einſchränkung
ter Beleuchtung der r und Vergnügungslokale,
Verbot der Abgabe von Güterwagen an Private, Ver
handlun en mit der Entente wegen Freigabe des
ARheinſchlf Nachtzeit uſw. verlangt.nur Durchführung der Maßnahmen ſolle ein Reichs
iktator, wofür General Gröner vorgeſchlagen

wurde, eingeſetzt werden. Die Vertreter der Miniſte-
rien waren dafür, daß die Geſandten der drei ſüddeut-
ſhen Staaten in den nächſten Tagen die Kohlenver-
rgung vor dem Reichskanzler in Gegenwart des
ieichswirtſchaftsminiſters und des Reichskohlenkom-

miſſars zur rache bringen ſollten, außerdem müſſeie Frage im deſchorat aufgeſtellt werden.

Miniſter Haeniſch und die entſchiedene 6chulreſorm.

Gegen zwei Eſſener Lehrer, die ſich für die ent-
u,end. diedene Jügendbewegung eingeſetzt hatten, war ein

l
S

ufiage. eſſeltrelben reaktionärer Kreiſe entfachtworden. Nach eingehender Unterſuchung erklärte Ge-
Mark. e Haeniſch Mittwoch den geladenen Preſſevertretern,
m der aß er mit dem ganzen Herzen auf ſeiten derent-

ſhiedenen Schulreform ſtehe und nur die Rück
cht nehme, die ihm ſein Amt als Miniſter einer

Koalitionsregierung auferlegt. Die Eſſener Lehrerwerde er vor jeder Ve olgung ſchützen, und er wünſche,
daß es möglich ſei, im nduſtriege et eine Reform

laut zu ſchaffen, in de e 73 ketes
en, was ſie au a em et z

Für die RevolntionsSedenkfeler.
D „Münchener oſt“ haben

eineratiſchenJrtihlie ung a

2 30. Okt.Aktionsaus Vorſtand der ſozialdemo-z n k. alten e bier. den Verteidiger von Maubeuge, der wegen
und Aabergahe des Vlages angellagt ilt, begonnen

nommen, in der gegen den Erlaß desn zie hevolutorsſelern

ſchärſſtens roheſt erhoben, und deſſen ſo
lä7 Kurfcknahme gefordert wird. ingleichzeitig ernannter Ausſcöu forderte beim Gruppen-
kommando die Zurücknahme des Erlaſſes. Ein Ans-
ſchuß der Vetriebsräte Münchens erhob dort die gleiche
Forderung.

Das Gruppenkommando hat in einem Erlaß das
nungehenerliche und ſchier unglaunbliche Verbot ausge-
ſvrvchen, am 9. November keine Feiern zu veranſtalten.
Es kann ſich hier um nichts als um einen militäriſchen
Uebergriff handeln. der gehörig in ſeine Schrauken ver-
wieſen werden muß.

Dle Techniſche Noth lfe in Vſtterſeld.
Die „Freiheit“ bringt unter der Ueberſchrift „Ein

Sieg der Arbeiter in Bilterfeld“ den gleichen Senf wie
das Halleſche „Volksblatt“ zu dieſer Frage und einen
Angriff auf die Techniſche Nothilfe, die gänzlich verſagt
haben ſoll.

Die Meldung iſt, wie die „P. P. N.“ erfahren, völlig
unrichtig Als die Techniſche Nothilfe mittags auf der
Grube Leopold eingriff, war dort nur ſoviel Strom vor-
handen, um die Pumpen, die nötig ſind, die Grube vor
dem Erſaufen zu bewahren, in Betrieb zu erhalten. Es
mußte daher notwendigerweiſe der Strom für Licht
und Kraſt für die Stadt Bitterfeld ſelbſt ausgeſchaltet
werden. Schon eine Stunde nach Eingreifen der Tech-
niſchen Nothilfe war der Betrieb wieder ſoweit im
Gange, daß ſchon nach wenigen Stunden Strom für Licht
und Kraft für Bitterſeld geliefert werden konnte. Die
Meldung der „Freiheit“ iſt alſo nichts weiter als ein
agitatoriſches Mätzchen.

Der Attentäter Voß.

Der Attentäter et der den Anſchlag auf Haaſe ver
übte, befindet ſich, wie die „P. P. N.“ erfahren, im Unter
r in Moabit. Die Unterſuchung aufeinen Geiſteszuſtand wird veranlaßt werden. Die An
klage lautet auf verſuchten Totſchlag“. Die weiterenVernehmungen des Attentäters müſſen den Eindruck
verſtärken, daß es ſich nicht nur um einen geiſtig Minder-
ger ſondern ſogar um einen Geiſtesgeſtörten
handelt.

Die Anti-Hungerkonſerenz.
„Daily Mail“ zufolge hat der Staatsſekretär des

Jnnern alle Namen auf der Liſte der vom Anti-Hungers-
not-Komitee einer Konferenz nach London eingeladenen
Deutſchen und Oeſterreicher bis auf die folgenden ge-
ſtrichen: Bernſtein, Profeſſor Brentano, Oppen-
heimer, Kautsky, Bauer, Ellenbogen und Profeſſor
v. Wieſer.

Die Zukunſt HOeſterreichs.

Der Staatskanzler erklärte in einer Wählerver-
ſammlung über die Zukunft Oeſterreichs: Wenn uns
keine Möglichkeit a wird, zu leben, dann werden
die Maſſen jeden Widerſtand brechen und den Anſchluß
au Deutſchland ſtürmiſch von ſelbſt fordern.
ich im vollen Bewußtſein meiner n nd An Wir
werden künſtighin Völkerbundpolitik und nicht An-
ſchluß- und nicht Revanchepolitik machen. Heute kann
man mit Ruhe ſagen, die Welt will zur Ruhe kommen,
und unter der Herrſchaſt der vier Ententemächte wird
die Freiheit des Verkehrs wieder hergeſtellt werden.
Wir werden zwar ein kleiner Staat ſein, aber wir
werden arbeiten und leben können, um den fürchter-
lichen Zuſammenbruch abzuwenden.

Deut che dürfen wieder nach England.

WTVB. B. rlin, 31. Ottober. Das britiſche Kon'ulat in Rotter-
dam hat bekannigegeben, daß es deutſchen Kaufleuten einen
Sichtvermert zur Einreiſe nach England erte lt, wenn ſie nach-
weiſen, daß ihre Reiſe mit einem britiſchen Jntereſſe verknüpſt
iſt. Vei weniger wichtigen Angelegenheiten hat es jedoch vor-
her in London anzuſragen. Deutſche Frauen und Witwein von
engliſcher Abkunft werden jetzt ohne weiteres nach Groöbritannien
zugelaſſen.

Wiederauſnahme des Handels zwiſchen Velgien und
Deutſchland.

Amſterdam, 31. Oktober. „Telegraaf“ meldet aus
Brüſſel, das Miniſterium ſür den Wiederauſban macht
in einer amtlichen Mitteilung die Bewohner der ver-
wüſteten Gebiete darauf aufmerkſam, daß für Einkäufe
in Deutſchland jetzt keine beſondere Erlaubnis mehr
nötig ſei. Die Zollbehörden haben den Anftrag, alle
Waren, auf die der vorgeſchriebene Zoll erlegt wird,
paſſicren zu laſſen. Die belgiſche Regierung hat in Wies-

Das ſage

baden ein Jnformationsbüro für belgiſche Käufer ein-
gerichtet.

der Marſch nach Verlin.
London, 30. Okt. Reuter. Unterhaus.) Jm Laufe

der Finanzoebatte machte Lloyd George die Mitteilung,
daß die Friedenskonſerenz bis zum letzten Augenblick
daran zweifelte, ob Deutſchland den Friedensvertrag
unterzeichnen würde und daß Foch aufgefordert wurde,
Vorbereitungen für den Vormarſch nach Berlin zu
treffen.

die Unruhen in Aegypten.
WTB. Rotterdam, 31. Oktobe:. „Mornig Poſt“ meldet

über die Unruben in Alexandrien m 25. Oktoher, daß eine an
ſehrliche britiſche Jnfan erie- und Kavaler emacht zur Unter
ſtützung der äghotiſchen Polizei eingeſetzt werden muß e. Der
Sireit cuf den Bahnen dauerte 12 Sia den; nur ein Teil des
Per onals trat in den Aus tand. Jn Oberäanpten herrſcht voll
tommene Ruhe.

Wiederaufgenommener Telephonverkehr. Für die unver-
zügliche Wiederaufnahme des Telephonverkehes mit der Schweiz
haben ſich jetzt auch Deutſchland und Oeſterreich bereiterklärt.

Der Tieſſtand der Valuta. Die deutſche Valuta hat wieder
einmal einen Tieſſtand erreicht. 100 Mark koſten heute nur noch
i ſchweizer F. anlen oder 850 holländiſche Gulden. und das. ob
wohl alle Anzeichen für ein Wiedererwachen des Urbeitswillens
und eine, wenn auch noch geringe, Steigerung der Produktion in
Deutſchland rorhanden ſind Ob es allmählich den Praktikern
dämmert, daß hier Spetulationsmomente mitſpielen. die mit
dem berühmten Vertrauen in die deutſche Wirtſchaſt nichts z
tun haben

Nachwehen, Donnerstag iſt von einem beſonderen von Gene
ralen gebildeten Kriegsgericht der Prozeß gegen General Cou

Kapitulation
worden. Acht

wie

Mſfere Faßen ſh aleichzelflig wegen Verkaſſens des Orkes x
verantworten.
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Gewerſchaftliches.

Reichstarif für JZivilſchuhwerk,
Der zwiſchen dem Zentralrerband der Schuhmacher Deut'ch

lands, Sitz Nürnberg. dem Zen ralvrerband chriſtlicher Leder
a beiter Deutſchlands, Sitz F.anifurt a. M. dem Geroerlverein
der deutſchen Schuhmacher und Lederarbeiſer H. D. Sitz Berlin,
und dem Ueberwachung-ausſchuß der Schuhinduſtrie Verlin, dem
Verbande der deutſchen Schuh- und Schäftefabrikanten. Sitz
Franlſurt a M., dem Verein der Pfälziſchen Schuhfabri?anten,
Sitz Pirmaſens. der Vereinigung der Filzſchuh- und Pantoffel
ſabrilanten, Sig Berlin, und dem Schuhfabritantenrerein E. V.
Pirminia“ Sitz Pirma'ens, am 15. April abgeſchloſſene Neichs-
arivert ga zur Regelung dec Lohn- und Arbeitsbedingungen für

di Zivilſchuhindrſtrie nebſt den dazu am 7. Dezember 1916 und
Mai 1919 beſchloſſenen Aenderungen wurde vom Neichgoarbeirs-

miniſterium gemäß Verordnung rom 23. Dezember 1918 (Reichs-
Geſetzbl. S 1456) für das Gebiet des Deutſchen Neich s für all
gemein erllärt. Die allgemeine Ve.bindlichkeit hat am 15. Ort
1919 begonnen.

Einigung der chriſtlichen Gewerkſchaften.
Zwiſchen den früher heftig ſich befehdenden chriſtlichen Ge

werlſchaf.en, dem Geſamtverband der chriſtlichen Gewer chaf-en
Teutſchlands (Kölner Richtung) und dem Ve bande der tatho-
liſchen Arbeite vereine (Sitz Berlin) iſt es zu einer Einigung ge-
rommen. Von Wichtigleit ſind aus dem Einigungsprogramm
folgende Punlte:

Eine Eewertſchaft. die für katholiſche Arbeiter geeignet ſein
ſoll. muß ſo beſchaffen ſein, daß ſie als ſolche ihren Mitgliedern
die Möglichleit bielet, die geweriſchaftliche Tätige
keit auch vom Standpunkt der Religion und Moral zu beur-
teilen, zu beeinfluſſen und dementſprechend zu handeln. Jns-
beſondere dürſen Mitglieder nicht benachteiligt werden, wenn ſie
auf Grund religiöſer Verpflichtungen nach den allgemein maß
gebenden lirchlichen Normen Gewertlſchaftsmaßnahmen nicht zu
ſtimmen können.

Gegen die gemeinſame Arbeitseinſtellung an
Tch iſt vom Standpunkt der Moral nichts einzuwenden Sie kann
e durch Abſicht, Umſtände und Mittel ver werflich
werden

Ein Arbei“seinſtellung unte; Anwendung ungerechter Ge
Dalt iſt zu verwerfen

Dicſe Tlaſen zeigen deutlich. daß der Einfluß der Geiſtlich
leit, der die VLerliner Richtung beherrſchte und der von der ſchär-
feren Kölner Richtung heftig belämpft wurde. den Sieg davon-
getragen hat. Als Geweriſchaftler können die Chriſtlichen nach
dieſen Leitſätzen wahrlich nicht angeſprochen werden.

Parteinachrichten.

Anf dem Wege zur Einigung. Jn Stralſund habenſich die Vertreter der drei PWpid iſſchen Parteien der
Gewerkſchäftskartelle, einſchließlich der Landarbeiter
und der Arbeiterräte für den Regierungsbezirk Stral-
ſund, eine ſozialiſtiſche Arbeitsgeineinſchaſt begründet.
Eine 17er Kommiſſion des Bezirks führt die Geſchäfte.

er Partcitag der öſterreichiſchen Sozialdemokraten. Jn
Wien iſt am 31. Oktober der ſozialdemolk. atiſche Parterrag zu

Aus Alle Welt.
Kiel, 30. Okt. Volk sfeinde an der Arbeit.

Da in der letzten Zeit große Verſchiebungen von
Gütern, insbeſondere Vieh und Getreidetransporte vom
Süden in das nordſchleswigſche Abſtimmungsgebiet ſtatt
gefunden haben, iſt die Südgrenze des Abſtimmungs-
ebiets durch Truppen geſperrt worden. Alle Cetreide-

Vieh und ſonſtige Warentrausporte, welche dieſe Linie
paſſieren, bedürſen einer Genehmigung des Demob:l-
machungs-Kommiſſars.

Verlin. 15 Stunden im Sarage ein geſchloſſen.
Ein Chauffeur der Waffenſtillſtandslommiſſion fand, als er
Mittwoch morgen durch den G. unewald fuhr eine etwa 25 Jahre
alte Kranlenſchweſter, reaungslos unter einem Vaum liegend,
auf. Er brachte ſie in ſeinem Wagen zum zuſtändigen Gemeinde
Arzt. Dieſer ſtellte den Tod wahrſcheinlich inſolge Morphium-
Veragiftung feſt. worauf man ſie nach der Leichenhalle ſchaffté
und dort einſarg e. Heute vormittag ſchickte die Polizei einen
Wach.meiſte: nach der Leichenhalle. der möglichſt die Perſönlich
keit der Unbetannten ermitteln ſollte Als man den Sarg ge
kffnet hatte, bemerete man. daß die angeblich Tote armete. DTet
ſofort herbeigerufene Eemeindearzt erllärte. daß er ſich geirrt
habe, aber infolge des Ausſetzens jeder Puls- und Herztätigreit
annehmen mußte. daß der Tod eingetreten ſei. Man brachte das
junge Mädch n. das 15 Stunden lebend im Sarge gelegen hatte,
nach einem Krankenhauſe. wo es noch immer bewußtlos dar-
niederliegt. Am Halſe der iungen Dame wurden Stranaulaions
marken und Blutungen feſtgeſtellt Allem Anſchein nach lirgt
ein Verbrechen vor.

Veraniwortlich ſür Porilik, Partei achrichten und Lozales: Max Seydewigt,
Garbe, jür den Anze:center: Wilhelmiür „Aus der Provn,“: K. Druck und Verlag der Velusſtimme G. m. b. H.Herzig, ſämlich in Halle.

in Halle Gr. U richſt aſe 27.



Waſhaha-
Operettentheat er.

Sonnteg 4 Uhr
zum vorletztem Mal

„Max und Moritz.“
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Schwarzwaldmäde!,

Donnerstag, 6. Nov.
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Der Mikado.“
Optt. v. Arth Sullivan.
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Nach dem dere en Roman von
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Paul Heidemann

Vorführung 4.10 6 20 8.30.
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Beginn 4 Uhr.

20.

Co.

FSankt Sankt Nikolaus

Alte Promenade la

Fernruf 5738.

Paul Wegener
in dem grossen Monumentoallilm
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l. Teil (Von er Gal -ere zum Sehaſott).

Phantastischer Film in 5 Akten,
Eine ganz besondere Eigenart kennzeichnet
Paul Wegen er und seine Filme. Der
leerensirafling ist von stlark packender Handlung

und verletzt trotz seiner itealistik nle den
künsltlerischen Geschmack.
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Halle und 6uulſreiz.
Halle. 1. November 9919.

An die Mitglleder des ſozialdemokratiſchen Vereins.

Di ä Mit Mitgen ſanl v uNovember ſtattfindenden Revolution aus. Wir
erwarten, daß alle Mitglieder an der lntionsfeier
teilnehmen.

10. Diſtrikt. Die Genoſſen und Genoſſinnen des
10. e treffen ſich G den 1. November, imDiſtriktslokal zur „Stadt Erfurt“, Ecke Süd und Bern-
ardyſtraße. Es findet Vortrag und Diskuan ſind willkommen. g ſſion ſtatt

Bildungsausſchuß. Montag abend keine Sitzung.
Verein Arbeiterjugend.“ Sonntag, nachmitta2 Uhr, des e Gartens. Treffpunkt

der Teilnehmer Ecke Reil- und Ludwig- Wuchererſtraße
an der Mohrenapotheke. Um zahlreiche Teilnahme und
yünktliches Erſcheinen wird erſucht.

Der Vorſtand.
2 t un Unſerem Artikel auf der zweiten

Geilageſeite im lokalen Teil der geſtrigen Nummer
„Schutz gegen die Lebensmittelnot“ iſt ein e
paſſiert. Er iſt beim Umbruch auseinandergeriſſen
worden, und zwar gehören die fünf Abſätze von „Schafft
eine Organiſation bis das unſaubere Handwerk zu
legen“, die nach der „Zuckerſchiebung“ auf der dritten
Spalte der zweiten Beilageſeite ſtehen, auf die
erſte Spalte unmittelbar an den Schlußſatz AbeFchwierigkeiten ſind da, damit ſie überwunden werden.

Von der Wlege der demſchen Eozialdemokratie
bis zum Sozialiſtenge,ttz.

Der am Mittwoch vom Genoſſen Thiele über das Thema
„Von der Wiege der deutſchen Sozialdemokratie bis zum Sozia
liſtengeſez“ gehaltene Vortrag, übertraf alle Erwar ungen ſehr
weit und zeigte, daß Gen. Thiele einer der beſten Kenner
dieſer Entwicklungsſtufe unſerer Bewegung iſt Schon in den
erſien Zeiten die er Periode bildete ſich ein ſachlicher Streit zwi
ſchen den Beſten der damaligen Zeit, den eigentlichen Seelen des
prak. iſchen ſozialiſtiſchen Gedankens aus taltiſchen Gründen heraus
Liebinccht und Schweizer waren damals die Panier. räger der
jozia liſtiſchen Bewequng. Alle Hoffnungen und Wünſche der ihre
ſoziale und wirtſchaftlich aLge errennenden Proletarier ranlten
ſich um dieſe beiden Männer. Rach Anſicht Schweltzers lonnten
entweder nuc die preußiſchen Bajonet.e oder die Fäuſte der

r r

„jkCT

L Feinde der jungen Arbeiterbewegung auf wirtſchaftlichem
biete waren die Gewerkvereine, die ſogenannten Harmonie-

verbände, die die von Schultge- Delitzſch geführt wurden
und die Mancheſtertheorie verfochten. Bis zum Jahre 1870 halten
diele Gewe. kvereine über die ſozialiſtiſchen Arbeitervereine ein
ganz gewaltiges Uebergewicht. Rach 1870 erſolgte jedoch hierin
ein durchgreifender Umſchwung und die Gewerlve eine wurden bald
von den ſozialiſtiſchen Arbeiterve einen infolge der in ihnen
ichlummernden ſozialen und proletariſchen Tendenz ganz gewaltig
überflügelt te haben ſich die Harmonieverbände H. D. ein
ganz anderes Kleid gegeben und ſtehen ſehr weit unter der Macht
der freien Gewe.tſchaften. Nach dem Kriege von 1866 ſetzte die
politiſche Agitation der lozialiſtiſchen Pioniere mit aller Schärfe
ein. Dem WVolre wurde das Wahlrecht gegeben und im Februar
2867 fanden die Wahlen zum konſtiruierenden norddeutſchen
Reichstag ſtatt. Die Sozialdemokraten beider Rich. ungen, die
ſich in Laſallener und Eijenacher geſpalten ha. ten beachten 100 050
Stimmen auf und entſandten Bebel und Schraps als Ab-
geordnete, In dieſen Wahlrämpfen fehlte den ſozialiſt chen Ar
beitern die nötige Schulung und das Wahireccht ſelbſt bot wi. der
holt Anlaß zu ſcharfen Auseinanderſetzungen führender Genoſſen.
Schweitzer eriannte ſofort, wie ungeheuer wichtig das Wahl-
recht und die parlam entariſche Mita. beit für den weiteren Auf-
ſtieg des P. oletariars war und geriet mit dieſer Anſicht in
ſchärfſte Kampfſtelung g. gen Lieblnech:, der das Parlament nur
ats Agitationstribune gebrauchen wollte. und von einer pojitiven
Wci. a. beit keine Erſolge exhofite. Jn ſeiner ſpäteren Zeit als
Vorwärisredarteur hat Liebrnecht dieſe Stellungnahme volltom-
men aufgegeben und yat ſich dann rückhaltlos fär die pog. ive par
lamentariſche Mitarbeit einge,chkt. Als im Herbſt 1867
abermals Reichstagswahlen erſolgten, brachte es die Sozialdemo
tratie bereits auf 300 000 Stimmen und in den Reichstag zogen
funf Abgeo. dnere ein. Jm Sommer 1570 mußte die junge rak-
rion ihre erſte Feue. probe beſtehen, denn ne ſtand dec rage
der Kriegskredir bewilligung fur den Krieg gegen jrran. re un
gegeniber Haaſenctere., Fritſche und Schweitzer ſtimmten dafür,
Bebel und Liebrnecht enthielten ſich der Srimme, da ſie annah-
men es handele ſich um einen gut verſchleierten Angciffserieg der
Heu ſchen Vie Haltung der wenoſſen Bebel und Liebrnecht wur
den auf der großen Parteiausſchußſizung in Braunſchweig auf
die auerentſchied. nite Wei,e veru. eilt Ebenſo mißhiuigte Karl
Marx dieſe Stimmenthal ung in der allerſchärſſten Weiſe. Jm
Herbſt bedauerte dann Liebenecht zugleich im Namen Vebels
die Stimmentzaltung in der Kriegsrredüfrage. Als nach dem
Kriege von 1870 dann der ſogenannte Millia. denſegen das ge
Jamte moraliſche Gefüge unſeres Vaterlandes zerfraß und dabei
mit ungeheurer Jntenſivität die Kluft zwiſchen arm uno vreich,
Kapital und Arbeit erweilerte, gewann der Lihe- alismus fent
an Voden. Nachdem die beiden ſozialiſtiſchen Parteien ſich nun
noch einige Jahre hart belämpft hatten. lamen im März 1645
neun Lahjallaner und neun Cijenacher zuſammen und ſtellien ein
Einigungsprogramm auf. Als es zur Frage der feſten Grund iſſe
und Ziele lam, mertten die Vertreter, daß es gar nichts zu einigen
gab und der bisherige gegen eitige Kampf nich's als nutzloſe
Kraftrergeudung war. Vieſe Einigung löſte viel inne.e F. eude

Proletarier den Sicg in der iommenden Auseinanderſetzung zwi
ſhen Kapital und Arbeit erringen. Deshalb verſuchte er den
Cebieter über die preußiſchen Bajonette Bismarck füc die auf
leimende ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung zu intere ſ. eren. Lieb-
inecht verwarf dieſe Taktik auf das hef.igſte und bald bekäm, ten
ſich dieſe beiden Männer, die im Grunde voch dasſelbe wollten
und beide ihre Sache mit heißem Herzen und unerſchutte. licher
Treue verfochten. Ter von Laſalle gegründete Allgem. deutſche
Arbeiterverein hielt im Dezember 1864 in Düſſeldorf ſeine erſte
Generalverſammlung ab, in dec Becker zum Präſidenten ge
wählt wurde. Während dieſer Zeit entwickelte ſich in Sachſen
eine andere Arbeiterbewegung. die nach dem Kriege von 1866
eine ganz bedeutende En. wicklung annahm. Die Häupter dieſer
beiden Arbeiterparteien befehdeten ſich auf das heftigſte und Lieb-
inecht machte dabei den ſchweriten Fehler ſeines Lebens, in dem
er Schweitzer, der den „Sozialdemokrat“ in Berlin herausgab auf
die gehäſſigſt. Weiſe bekämpfte Die er Kampf der Führer zei.igte
bald ſeine verderblichen Folgen und die nach Befreiung vom kapi-
taliſtiſchen Joch ſuchende Arbeiterſchaft bekämpfte ſich gegenſeitig
in den unangenehmſten Formen. Bei dieſem allgemeinen Kamp-
ſesſtrudel fiel der Präſident des Allgem. deut'chen Arbeitecvereins
Becker auf die verleumderiſchſte A.t und Weiſe in einer großen
Verſammlung in Hambu.g über die Führer Marx., Engels und
Laſalle her und wurde dafür von den Verliner Arbeitern aug dem
Verein ausgeſtoßen. Wie unendlich tief muß der Glaube unſerer
Pioniere Schweitzer, Liebtnecht uſw. an die unerſchüt
te liche Feſtig?eit ihrer Jdeale geweſen ſein, wenn ſie angeſichts
dieſer Bruderkämpfe niemals den Mut verloren und niemals ein
Atom ihrer kampfesfreudigen Spannkraft einbüßten. Einer der

aus und ein Aufatmen ging durch die Reihen Ler ſozialiſtiſchen
und tumpfenden Arbeiter. Mit dem Tage der Einigung hat.e
die deutſche Sozialdemorratie ihre Kinderichuhe ausge zogen und
die Bewegung nahm von nun an einen gewaltigen Auſſtieg.
Bismarck errannte die ihm von der jungen und gefunden ſozia
liſtiſchen Bewegung d. ohende Gefahr und verhäng:e über die
Sozialdemo ratie den Ausnahmezuſtand, das ſogenannte Sozia
liſtengeſetz. Jn dieſem Kampf des Geiſtes gegen die Gendarmen
ſabel und Polizeiſchikanen ſieg'e die Soziaudemorratie auf der
ganzen Linie Sie erhielt in dieſer Feuerrauſe ihren inneren
Halt und die gewaltige Schwungrraft, durch die ſie heute zum
ſtär. ſten Fartor
worden iſt Ueber die beiſpielloſe Aufopſerung und die uner
ſchü.terliche Treue der u. ter dem Ausnahmegeſeg kämpfenden
Parteiveteranen ſpricht Senoſſe Thiele in ſeinem nächſten Vor

ein Stück Lebenegeſchichte unſeres e
in den

Reihen des Peoleta. iats miterlebte, ſein. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen verſänumen viel, wenn ſie zu dem nächſten Vortrag nicht

trag. Es wird
Thiele, der dieſe ent'agungsreiche Zeit als Kämpfer

ericheinen, denn wir wollen uns immer jene Zeit. die man die
Hexvenzeit der deutſchen Sozialdemorratie nennt, vor Augen
halten, und deren S.reiter, von denen nur noch ſehc wenige in
W er te leben, bei alles unſeren Taten als leuchtende Vor
vider e. P len.

Axbeilg gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehree. Montag,
den 3. Rov abends 8 Uhr Verſammlung im St. Rikolaus. Voll
zähliges Erſcheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht. Der
Vorkand.
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Beilage zur Volksſtimme.

im politiſchen und wirtſchaf. lichen Leben ge-

Tagesordnung
für die Siung der Shadtverordneten am Montag,

den 3. Nov. 1919, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl des Haup! aueſchuſſes für das Jugendamt.
2. Wahl der Vorſtände für die Fortbildungsſchulen.
3 Antrag auf Verſtadtlichung des Begräbnisweſens.
4 Antrag auf Errichtung eines Mädchenheims.
5 u. 6. Aende ung von Amtsbezeichnungen.
7. Aufſtellung eines Vrunnens auf dem Gertraudenfriedhof.
s Nachbewilliqung für Kap. XXI C. III 27 des Haupetate,
9 Desgl. Kap. XIV B. 1.

Schaffung von Beamtenſtellen
u. 12. Annahme ron Kapitalien für Grabpflege.
Geſuch um Bewilligung einer Rente.
Geſuch um Abfindung.
Fluch linienänderung für Siedlunasgelände.
Eckrerbrechung für die profeitie te Landsberger Straße.

Antrag betr. den Verein für Jugendhilfe.
Eingabe betr. Verlauf von Hotels.
Geſuch um Zulaſſung zu den Beratungen in Marktangelegen-
heilen

Nichtöffentliche Sitzung.
20. Erwerb eines G undſtücks.
21. bis 31. Anſtellung von Beaomten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Hennig t
Schutz vor Schwindſucht.

Die Fürfſorgeſtelle jür Lungçenkrante blickt in dieſem Jahre
auf ihr 20jähriges Be ſtehen zurück. Leider fällt das zuſammen
mit einem großen Auf ieg der Tuberkuloſe. Aus Rückſicht darauf
hat der hieſige Vrtsve. ein zur Betämpfung der Tuberkuloſe be-
7 Aur. lärung über Tuber. uloſegeſahr ins Volk zu tragen.
Es iſt dem Verein gerungen, mehrere Redner aus Aerztelrreiſen
j zu gewinnen, die über die Tuberkulo,everhütung ſprechen werden,
Der erſte Vortrag fendet am Wontag, den 3. November, abends
8 Uhr, n der Aula des Stadtghmnaſiums ſtatt, er heißt: „Wie
ſchützen wir uns vor Schwindſucht“, Vortragender: Der Fürſor-
gearzt der hieſigen Fürſorgeſtelle, Facharzt Dr. Blümel. Die
übrigen Vorträge haben 14 Tage ſpäter am gleichen Orte Stadt-
arzt Prof. Dr. v. Drigalski und Stadt chularzt Dr. Peters über-
nommen. Die Verannoltung der Vorrräge geſchieht durch dey
Verein zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.

Ein Hauswirk, der ſeinen Mieter beſtiehlt. Gen. Adolf
Thiele. der bei dem früheren Materialwarenhändler und
jetzigen Gasuhrenkontrolleur Wiebach zur Miele wohnt, wurde
m Jahre 1916 von dieſem beſtohlen Der Dieb. der mit den
Verhältniſſen in der Thieleſchen Wohnung vollkommen vertraut
war. benutzte die Abweſenheit der Wohnungsinhadec, um aus
einem Zigarettenkäſtchen 750 Mark zu ſtehlen. Gen. Thiele
ſagte dann ſeinem Hauswirt den Diebſtahl auf den Kopf zu und
wollte damit die Beleidigunostlage erreichen. Jedoch der Haus-
wirt ließ ſich geduldig beleidigen und erilärte. daß er leider bein
Geld habe. die Koſten für die Antlageerbebung wegen Beleidt-
gung zu tragen. a. auf erclärte ſich Gen. Thiele ſofort de
reit,. ihm das nötige Geld für dieſen Zweck zur Verfügung zu
ſtellen. Der vorſichtige Dieb lehnte dieſe Hilſe ab und wollte ſich
eben meriwürdigerweiſe lieber beleidigen laſſen. Der Beſtohlene
brachte den Diebſtahl nicht zur Anzeige um dem Dieb Gelegenhett
zu geben. das Geld zurückzuzahlen und damit die ganze Ange-
legenheit begraben ſein zu iaſſen Ec wartete ſedoch zwei Jahre
vergebens auf die gute Einſicht des Hausbeſitzers. Gen. Thiele
wollte nun das geſtohlene Geld von der Miete abziehen und
brachte damit die Angelegenheit nochmals ins Rollen, denn der
famoſe Hauswirt wollte auch auf dieſe Art ſeine Schuld nicht
abtcagen. Trotz ſeines ſtandhaften Leugnens erklärte ihn das

urteilte ihn zu zwei Monaten Gefängnis
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Ortsgrupre

für Sclle und den Scalireis. Herr Oberlehrer Grobler, das
Worſtandsmitglied der hieſcgen Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegsveſchädigten und Kriegshinterbliebenen, hält heute,
Sonnabend, den Rovember, abends 8 Uhr, in der Aula des
Stadtgymnaſiums, Lu fenſtr., hier, einen öffentlichen Vor-
trag über „Die Notwendigkeit, die Ziele und die Einrichtunder Volkshochſchule“. Die heimgekehrten Kriegsgefangenen un

Weitglieder der Reichsvereinigung ehemaliger Kreegsgefangenet
baben gegen Vorzeisung ihrer Mitgliedstarte freien Eintritt
während ſonſt 50 Pfg. als Eintrittsgeld erhoben werden.

Wahl des Obmanns und deſſen Stellvertreters bei den
kriegsbeſchäoigten Eiſenbahnbedienſteren. Jm Anſchluß an den

Kleine Feuilleton

Vir Frauen
Wir Frauen werden plötzlich arm,
Von heuto oft auf morgen.
Und dürfen dann ein Leben lang
Von dem. was Glück und Liebe war.
Nur borgen, ja nur borgen.
Uns iſt. als ob es geſtern war:
Der Kranz im Haar und der Alkar
Mit Weihrauch und mit Kerzen.
Wir ſehen noch den Bräutigam,
Und heimlich iſt's um uns getan
Jm Herzen, ja, im Herzen.

Doch Du und ich und ich und Du
Was fiel denn fort, was kam
Daß ich nicht mehr genüge?
Dann iſt ja auch. was einmal war,

J und vderbar.ige. ja nur Lüge.
Aus Anton Wildgans“

Tragödie Ltehe“.
Bildung.

Lieber Genoſſe Du willſt Dich bilden. Vielleicht biſt Du
zur ein Straßenkehrer. Verzweifelt ringt der Bourzeois die
Hände ob Deines Vorhabens. Er vermag in der Enge ſeines
Vlicfeldes Beruf und Bildung nicht voneinander zu trennen; für
ihn iſt Bildung nur ein „Lernen“ für den Beruf. Die Verbin-
dung beider iſt in ſeinem Geiſte ſo eng geworden, daß nur wenigen
unter ſeinesgleichen die Trennung gelingt d. h die Einſicht. da
es eine Geiſtesverfaſſung geben Lann, die ſich urſprünglich ferna
don den beruflichen Gedankenkreiſen bildet. Dieſe Ernnicht liegt
wicht in der Richtung bourgeoiſer Einſteunng Für den Vour

Voin e di h aruffawundſätzlich emgegen. Du ä 3he um nes
Sgaftewillen- Dein Beruf überhaupt keine
dung von Dir es aidt je die nur rohe Handg. tffe

de a 7 r.be is einmal einen alten Mann geſehen. der tagaus tagein nur

nete und Uebergeordnete geben, aber dies Verhältnis iſt rein

e ſühlen, und die etwaige Eintönigkeit Deiner Beſchäftigung wird

Einerlei. Grenzenloſes Mitleid mit dem Alten erfaßte mich: der
große Betrieb war mir auf einmal aleichgülltag gewo. den: ich
ſing an, die Wunderwerte der Technik zu haſſen, weil ſie lebendige
Menſchen ſo erniedrigten. Aber als ich mit jenem alten Mann
ge prochen harte, war ich über ihn beruhigt. Er hatte ſein ganzes
Leben hindu. ch die Werke unjerer grohen Philoſophen ſtudiert.,
Wenn ihn der Bohrer losließ, flüchtete er ſich aus Eintönigkeit
und Maſchinengetreiſch in die ſtillen, weiten Hallen der großen
Denker Was die ihm zu (ggen hatten. nahm er mit auf ſeinen
Drehſtuhl hinauf und bewegte es dort in einem feinen Geiſte

Sieh., lieber Genoſſe, ein Sklave der Maſchine und doch ein
Freier war der Alte. Gleich ihm trachteſt Du nach einem Zu
ſtande reiner geiſtiger Vollendung, nach menſchlicher Würde
Sie iſt das religiösſe Grundgefühl des Sozialismus. Die menſch
liche Würde zum klaren Bewußtſein zu erheben. iſt das Ziel der
Bildung für uns Sozigliſten. Aus dieſer Wü. de fließt der Be
ariff der menſchlichen Gleichheit und in ihr beſteht die Gleichheit
den Menſchen. Jm ſozialiſtiſchen Staate wirds auch Untergeord

techniſcher nicht mehr mo. aliſcher Art.
Vcit Rückſicht auf jenes leute Ziel und jenen tiefen Sinn der

Bildung erhebt der Sozialismus die Forderung nach der Gleich
heit der Bildung für alle Rur das Ausmaß der klörperlich-
geiſtigen Beſähigungen der Men chen bedingt eine verſchiedene
Erfüllung jener Zielforderung: die Gleichheit des Ziels nimmt
dieſer naturgegebenen Verſchiedenheit alles Schmerzliche und
Entwürdigende.

Lieber Genoſſe, ob Dein Beruf ſich auch im engen Betrieb
erſchöpft: Du wirſt Dich neben dec Arbeit immer als Menſch

Deine Perſönlichteit nicht erſticen, wenn Du Dich unſerm Bil-
dungsziel hingibſt. Schon guf dem Wege,. der zu ihm hinführt,
und nicht erſt an ſeinem Ende, blühen viele köſtliche Blumen,
die Dein Auge weit über die Gemeinheit der Menſchen hin er
ſtrahlen laſſen

Faſt fünf Jahre war alle Menſchlichkeit niedergebrochen in
einem blutroten Sumpf. Jetzt aber wollen wir alle den gleichen
Weg zur Höhe gehen. wo die menſchliche Würde leuchtet. wo wir
über die Grenzen der Perſönlichteit hinaus die Gemeinſchaft
freier Menſchen erleben und betätigen.

Rüheres ber den Tod Ladwig Frankz.

nähere De. Franks Heldentod

gehen. Es handelte ſich an dieſem Tage darum, die Franzoſen
ſo weit als möglich von der Grenze hinwegzudrängen. Am
3. September, vormiitags, nachdem die Kompagnie die Stellung
bezogen, begann vormit.ags 9 Uhr das Gefecht. Die Kompagnie
ging auf f. eiem Gelände in Schützenlinien ſprungweiſe vor. Man
war eben an einer Waldſpitze angelangt, als die Angreifer von
dem Feinde, weißen und ſchwarzen Franzoſen derart von einem
Kugelregen überſchüttet wurden. daß ſie noch etwa 100 Meter vor.
gehen wellten, um Deckung zu erhalten. Dr. F.ank lag zwiſchen
Strütt und Oberleutnant Gräve Als letzterer rief: Dr. Frank,
wollen wir noch einen Sprung machen?“ erwiderte Serütt: Herr
Oberleutnant, Dr. Frank iſt tot.“ Ein Blick ſeitwärts hatte ge
nügt, um zu ſehen, wie Dr. Frank den Kopf auf die Erde ſinlen
ließ. Kein Schrei entfuhr ſeinen Lippen. Er hatte das Gewehr
noch im Anſchlag. Ein Teil der Truppen ſchwärmt zur Flan-
kendeckung ſeirlich aus, dann trat das Regiment den Rückzug an.
Strütt ging, nachdem das Regiment in Sicherheit, mit einer Pa
trouille vor und brachte Dr. F. anks Papiere und ſonſtige Wert-
ſachen mit. Noch ſiebenmal wagte es der mutige Mann, mit einer
Patrouille hinauczugehen, um auch die Leiche Franks zu bergen

es mißlang. Die Kugeln flogen hageldicht und 14 Mann von
den Patrouillen kamen nicht wieder. Es mußte endgültig auf
gegeben werden. Frank zu bergen und zwei Tage ſpäter zog ſich
das Regiment an die Mo'el zu. ück. Die Franzoſen beecdigten
Frank auf der Stelle wo er fiel. Strütt wurde am 15. April
1915 beim Kampf um die Lorettohöhe gefangen genommen. Nach
einem mißglückten Fluchtverſuch kam er in das Lager von Bac-
carat, wo er mit anderen Gefangenen mit Aufräumungsarbeiten
auf den Schlachtfelde n und dem Ausagleichen von Schützengräben
beſchäftiot wurde. Er fand die Stelle, wo Frank die tödliche Ku
gel erhielt, bereits gräberfrei: alle Gefallenen hatte man aube
gegraben und auf dem Friedhofe zu Baccarat gebettet.

Etadttheeter. Heute, Sonnabend, abends 726 Uhr. geht
Verdis „Troubadourx“ in Szene. Es wird nomals darauf hinge-m. eſen, da die Eröfinungsveranſtaltung für den Zyklus „Das
Drama der Jugend in Deutſchland' im Stadttheater am Sonntag
um 11 Ud. vormitteg- beginnt. Nach dem Einleitungsvor

Dr. Woljg nung Liepe gelangt eine Szene aus Klingers
eg. endem Wei danach Gurthes „Prometheus-Fragment“ zur

ufführung, Sonntag, nachmittags 5 Uhr, gelangt als Frem
denverſtelung be eriigetaien Prehen die Oper rtha zur
Jufiübrung, abend „Das T ohne Glocke“. ntag ig
Hugenotten. h ö Zauberflöte“. „Kamgr
raden“. Donnerstag „Der Erkförſter“.

ThaliarTheater, Jnfolge Erkrankung von Olaf Bach muß
die angekündigte ellung geändert werden. Anſtatt Re

das Objekt ſeiner
J

Tätiakeit herumfuhe grauen
grauenvoll n aingr Oodg. ine wollen
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e der
2

naiſſance“ gelangt Sonntag, abends 7 Uhr. das Liebgsce h dal e i

Eericht auf Grund der Beweisaufnahme hier ſchuldig und ver



Bericht Aber die kürzlich in Kohls Reſtaurant abgehaltenen Ver
ſammlung der kriegsteſchädieten Eiſenbahnbedienſteten mit der
Direktien der Ciſen bahn Halle. in der die Vertraucnsmänner de
kriegsbeſchädigten Ei enbahnbedienſtelen gewöhlt wurden. können
wir leute weiter mie teilen. daß in der gacſtern in Wilsdorfs
Geſellichaftshaus abgehaltenen Verſammlung der Ve-traucn:-
männer unter Leitung des Vorſtandes der Ortsagruppe des
Reichsbrndes der Kriegebeſchl digten. Kriegeteilnehmer und
Kritgehinterblichenen die Wahl des Obmannes und deſſen Stell
vert eiers rorgenommwen wurde. Die Wahl fand geheim nach
dem Lerhäl niewahl-Srſtem ſtatt. Gewählt wurden die Kame-
raden Halluvvp ven der Eilauntabfertigung und Ul rich von
dem Wer ſtattamt gls Obmann bezw. Stellvertreter Der Ob-
mann und deſſen Stellrer reler werden nunmehr die weiteren
Verhandlungen mit der Eiſfenbahndirel. ion zwecks Herbeifährun
einer geeigneten Jntereſſ. nrerereiung der Kriegsbeſchädiaten be
der Diſeition führen. Wir werden über den Verlauf der Sache
weite: berichten.

Bund deutſcher Architek!en. Einheitsverband der
freiſharſendrn er ugudigen mr ltel ten. Nachdem m 14. S p.ember d. Js. in viedesheim der Zufammen-
ſchluß der freiſchaf. enden ſelbſtändicen Arghitekten zur Ver-
folgung ſtandes politiſcher und w er. ſchaftlicher giele erfelgt iſt, in

e in der Hupt ahe der „B. D. A.“. die „D. S. A. und die
Lertreten iſt, fand am Sonnabend nachmittag im Hotel

„Kai,er Wil eln“ hier die konſtituierende Verſamm-kung des Bezirts Sachjen, Provinz, ünd Anhalt
des Cende ts verbandes freier Arch terten ſtatt. Vertreten waren
die Orte Halle, Vurg, Deſſau, Magd bura, Merſeburg. Nord-
baufen, Niumbarg, Quedlinbarg. Weißenfels und Wittenberg.
Die Verſemnlung leitete als Aleerspräſient Herr Kallmeyer
m Halle. Archite.t Föhre, Halle, tat alsdann einen kurzen
tüccbrick auf den in Lildesheim erſolg en Zuſammenſchluß des

geſamten Architertenſtandes. Nach erfolgter Ausſprache wurde
die Gründung des Vezirks Sach en-Anhalt des Bundes Deutſcher
Architekten, umfaſſend de Provinz Sachſen, Anhalt und benach-
bearte Teile Vreun chweigs, beſchloſſen. Jn den Bezirkerat wurden
gewählt die Herren: Dittmar, Hamann, Jul. Kallmeyer, Koch.,
Knauthe, Lichtirald und Recdiger. ſämtlich aus Halle. Gro-
Deſſau An eturg, Grote und Ferchland aus Magdeburg und
Sämeck-Quedlinburg. Aus dem Bezirksrat wurden die Hexren
Julius Kallmerer-Salle, Eroz- Deſſau und Grole- Magdeburg zu
Vorſitzenden mit gleichen Rechten gewählt. Den erſten Vorſitz
führt Julius Kallmeyer. Zum Bezirkeamtmann, dem de
Erledigung aller geſchäf lichen Arbeiten obliegt, wurde Herr
Schramm- Halle gewählt. Abhaltung von Verſammlungen
uſw. wu den Koch eingehend behandelt.

Für Ein nud Auswanderer. Jn Argentinien beſteht. ent-
gegen rielfacher Annahmen. lein Bedarf an höherem Veiriebs-
perſonal' in der Eletrotechnik. Deutſche Techniker und Jn-
genicure werden ror de. Annahme von Engagemenits im pol-
niſchen Staate aus verſchiedenen Gründen dringend gewarnt.
Neben einer Reihe ren wirtſchaf lichen Gränden iſt es die aus B. denten geltend gemacht ſeien e

die zur Vorſicht die No. wohnungen ſoll von der Stadtſpa kaſſe ein Tilgungs-geſprochene Deutſchfeindlichteit der Polen,
mahnt.

nfall. Geſern nachmittag kam eine Frau beim Ueber-
ſchreiten des Farroammes in der Cei' ſtraße auf den Straßen
bahnſäicnen zu Fall und zeg fich einve le ſche Verletzung am lin-
ken Oberſceeniel zu. Sie wurde mit einer Droſchke ihrer Woh-
nung zug führt.

Eindbruch. Jn vorletzter Nacht wurde bei einem Kaufmann
in der Veyſchlagſtraße eingebrochen un Kleidungsſtücke
im Werte von etwa so Mark geſtohlen. Vie Täter
ſind noch nicht ermittelt.

Lorlrüge über Schwindrcht des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deurſäen Voltskraſt. Es ſei nochmals darauf
au Merd am gemacht, daß am Montag, den 3. Rovember, abends
8 Uhr, in der Vulag des Stadtgymnaſeums der Vortrag des Herrn
Dr. Dlimel über „Wie ſchützen wir uns vor Schwintſucht?“ ſtt
n Der Eintritt iſt vollkemmen frei. Bei der ſtarten Aus-
Pre tung der Tuberkuloſe, ramentlich unter den Kindern, iſt es
dringend norwendig, daß in wei eſte Kreiſe hinein Aufklärung
über dieſe Vole suche und die Möglichteiten ihrer Bekämpfung
und Vorbeugung hineingetregen wird.

Bund zur Er altung und Mehrung der deu'ſchen Volks
kraft. Der Vund bittet die Pächter des Ackers Voölckeſtraße 1,
ich Sonn den 2. November, vo mitrags 9 Uhr, zur Abſteckung
er Lancswege auf dem cher einzuzinven.

Orde nll'che Mi!gliederverjammlung des Bundes zur Er
artung und Seel rung der deu ſchen Volrskreft. Die angekün-

digte i. glederrerſamm. ung findet beſtimmt heute abend 8 Uhr
in der Aula des Stad.gymnaſiums alt. Da über die Weiter-
ſührung der Aufgabe des Bundes eine Entſcheidung herbeige-
ührt weren loll, iſt zablreiches Erſcheinen der Mitglieder un-
edingt norwend.g

Walhballa-Operetten-Theater. Sonntag, abends 48 Uhr. wird
die Operelte „Eine Walzernacht“ zum letztenmal gegeben. Rach-
mittags *24 Uhr bei den üblichen lleinen Preijen zum vorletzien-
mal „Max und Moritz' unter Mitwirkung des geſamten Ballet:-
kor Monag, Dienstag und Mittwoch lommt „Schwarzwald-
mädel“ zur Aufführung Am Donnerstag, den 6. Rovrember, zum
erſtenmal „Der Wie abo“, Voere e von Arthur Sullivan. De
Proben hierzu ſind ſchon ſeit Wochen im Gange. Dekorationen
ind neu argefertigt worden. Die Prachttkoſtüme liefert die Aus-
iattuncsf. rig „Fama“ in Düſſeldorf. Der Vorverkauf für
Schwarzweldmäcdel“ und „Milaodo“ itt erötjnet. Sonntags iſt

Le Lageskaſſe ab 10 Uhr unun erbrochen gebſinet.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 3
Abr, fend.et Konzert vom Srei,ert- Orcheſter unter Leitung des
Deuſirdiretors Seiſer: ſtatt. Die Eintrittspreije ſind aus der
Anze ge zu er chen.

Caſé Pudmenzky. Das beſtens bekannte Ca'és Pudmenzky,
Gr. Steinſtr. 23, hat ſeine Reumlichkeiten einer vollſtändigen
Renoblerung unter ogen und erbfinet ſie heute, Sonnabend.
Der rüh ige Jnhaber, Herr Pudmenzin. hat weder Mühe noch
Koſten heſcheut, um ſeinen Ganen den Aujen halt ſo angenehm
wie mögl c zu machen. Ein Be,uch des beliebten Cajés ſ. i daher
angeielentlid,ſt empfohlen.

Ammenderf. Die „Karnickel-Dividende“. Die
Genoralver ſammlung der Ammeneorſfer Papie ſabrik beſchloß auf
Antrag eines Artionä.s außer den vom Aufſichtsrate vorge chla-
genen 40 Vrozent Div. dende mit Rüs ſicht auf die Z. ilv. rhäl
niſſe und die rerchlich vorhandenen Mitr.l noch 200 Bik. Sonder
vergü ung gleich weileren 25 B. ozent auszuſ.hütten. Was ſagt
der Reichsausſchuß far die Papicrinduſtrie zu einer ſolchen uner-
hörten Kusb. u ung der Papierinduſt.ie und ihrer Auf raggeber?
Und wie entrüſten ſich die Akkionäre, wenn die Arbeiter mit
Rückſicht auf die Zeirrer hältniſſe und die reichrich vorhandenen
Mittel auch einen An eil oieſes Gewinnes in Eeſtalt ange-
meſſener Löhne fordern? Es wird höchſte Zeit. daß das Be-
t. iebsrätegeſetz unter Dach und Fach gebracht wird. Die Not-
wendigkeit der Einſichtnahme des Vet.iebsrates in die BVilanz-
abſchluſſe wird durch dieſe Sechzigprozendividendever eilung Uar
erwieſen.

Aus der Plöpn).
Merfesnrg. Tarif gemeinſchaft der Angeſtell-

ten. Nachdem ſich die Ta. ifgemeinſchaft der Angeſtellten neu
konſtruiert hat und nun alle Verbände daein enthalten ſind. tagt
dieſe jeden Mittwoch im Gaſthof Zum Halben Mond“ hierſelbſt.
Etwaige Beſchwerden wegen Rich. einhal. ung des Tarifes, ſowie
Verſetzung in andere Gehaltsllaſſen, ſind ſoweit keine Ange
kellten-Ausſchüſſe oder Verträuensleute vor handen, an oben-
genanne Tarifgemeinſchaft ſchriftlich zu richten. Zu bemerken
iſt, daß bei weniger als 20 Angeſtellten Vertrauensleute, über 20
Rngoaſtallten Angeſtellten-Auslchülle zu wählen Hahn Diaia haben

zu wachen: ſind dieſe h ſich Geltung zu ver c
erſt iſt die Tarif gemeinſchaft zu hören. Vorausſetzung iſt.
jeder Angeſtellte organiſiert,

Lauchſt.dt. Stadtverordneten Sitzung ZurKenntnis wird ben dak der Sonntagvo. mittag 21 Badetag
im Volisbad in Feortfall lommen muß. da die Land rafwerte
keinen eleitriſchen Strom liefern können. Als ſtäd. iſches Rot
geld ſind für 5000 M. 50 Pfa ine in Auftrag gegeben. Jn
das Ortoſtatut betr. Grundſtückecumſakſleuer ſoll auf Ve. langen
des Miniſteriums ein San zum Schutz der Hrroihekengläubiger
eingefügt we. den. Der Verlauf der Hartobſtanpflanzungen an
der Provrinzialſt aße Artern-- Merſeburg Leipzig an die Pro
vinziglrerwaltung wird abgelehnt. Jm letz en Jahre iſt die
BVedeulung der ſtädtiſchen Anpflanzungen geſliegen Konneen
doch dadurch die ärmeren Bevölrerungsſchichten mit Obſt verſorgt
werden. was wahrſcheinlich bei einem Le lauf in Fortfall wer
Vie Anpflanzungen ſind von dem Kreisgärtner auf 16 000 A.
ab geſchätz: und würde die Verzinſung einen Verrag von 640 M.
jähreich ergeben. Dicſec Berrag iſt in den letzten Jahren durch
ſchnit lich ebenfalls aus dem Ve.lauſ erzielt worden und werden
auch die Unloſten mit gedeckt. ſo daß eiz Vorteil für die Stadt
nicht zu erſehen iſt. Zur Ergänzung der Väume werden 1200 M.
der Anpflanzungs ommiſſion bewilligt. An dieſen Anpflanzungen
iſt jeder Einwohner intereſſiert und fällt jeder Schaden der Ull-
gemeinheit zu. Laſt Es iſt deshalb Pflicht jedes Bürgers, Be
ſchädigungen, welche durch Mu willen verurſacht werden. unbe
dingt zur Anzeige zu brigen, denn die hohe Summe von 1200
Markt mußte bewilligt werden. weil im letzren Jahre ein großer

il innger Vönme durch rohe Hände abgeb ochen wurden. Vei
dem Punkt Entichnung der ſtädtiſchen Arleiter entſpann ſich eine
längere Debalte über den Grundlohn. Dem ſtäd iſchen Arbeiter
Veorgien war in der letz en Stadtre ordneten-Sitzung ein Tag
lohn ron 10 M. bewilligt. Dies ſcheint dem Magiſtrat zu hoch
geweſen zu ſein. denn er b achte die Vorlage noch einmal, es ſollte
Wohnung und Deputatland mit augerechnet werden. V.
Theilemann ſVB.-R) ſchlägt Einſtellung Krieg-belchädigter
dor, bei denen nach Leiſtung bezahlt we den könne. Stv. Roſen-
kranz U. S. V.) bemerkt, daſt. wenn Beamte Zulage crhielten
es recht und bilrig ſei. auch den Arbeitern eine ſolche zuzubilligen.
Die Ver ammlung beſchliecßt. den G. undlohn auf 10 M feſtzu
ſetzen und überläßt dem Magiſtrat und den Kommiſſionen bei
Neu initellungen die Feſtſezung des Lohnes und Beachtung des
Grundlohnes. Den Vürohilfsträſten wi d auf ihren Antrag Er-
höl, ung der Vergütung bewilligt. Dem Geſuch der Ortsg uppe
der Cemeindleamten um Bewilligung der vVeſchafſung-zu. age
wird dal in entſprechen, daß die den S. aatebeamten zuſtegenpe
1. Rate auch den Ccmeindebcam.en bewilligt wird. Ueber Zah-
lung der 2. Rate behält ſich die Verſammlung eine ſpätere Be-
ſchlußfaſſung vor. St. Roſenkranz lehnt die Vorlage ab,
trotzdem er in der Finanzeommiſſion dafür geſtimmt har, weil
bei Bewil. igung der Löhne an die ſtäetiſchen Arbei.er zu vier

Zur Dedung der Vaurioſten für

darlehen von 20 000 M. aufgenommen werden. Der Magiſtrat
und Finanzkommiſſion ſchlagen die Erhohung der Gemeinde-
ſteuerzuſchläge, von 135 auf 150 Proz. vor und zwar aus finanz-
techn chen Gründen. Die Einziehung der erhöhten Säue ſoll
aber erſt Ende des Rechnungsjahres erhoben werden, wenn die
Finanzlage der Stadt dies erfordert. Den berechlig en Klagen
über die Ortobeleuchtung und Waſſerverſorgung ſoll Rechnung
get.agen werden. St. Roſenkranz (U S. P.) beantragt
Zulaſſung eines Be.ichterſtatters für das Volksdlatt an den
Berichterſtattertiſch. St. Theilemann (D.-R.) will wider-
ruf!liche Eenehmigqung erteilen. Die Genehmigung ſoll wider-
rufen werden, wenn die Berichte nicht im Sinne der Verſamm-
lung wären Vieſe Auffaſſung von den Rechten und Pflichten
eines Verichle ſatters iſt neu: das gab es ja nicht einmal in
vorrerolutionäcer Zeit oder doch Hierbei wird bemnängelt, daß
der Verichterſtat er für die Voltsſtimme keine Genehmigung nach-
oeſucht habe. ſich aber t okdem an den B.richterſtartertiſch geſetzt
habe. Dieſer ſchweren Sorge lann abgeholfen werden. denn die
No. izen können ebenſogut m Zuhörerraum vorgenommen wer-
den Hier ſetzt man ſich doch auch nicht der Gefahr aus, daß eine
Genehmigung wider ufen wird!?

Könnern. Reichsbund für Kriegsbeſchädigte. Kriegshinter-
bliebene und Kriegsteil nehmer Am Sonn aaga,. den 2. Rovomber,
nachmittags 3 Uhr. findet im Hotel Goldnex Ring“ die fällige
Monatsverſammlung ſtalt. Wegen vichtiger Punkte iſt das Er
ſcheinen aller Mitalicder notwendig

Bitterfeld. „Links“ von uns! Von den Vertrauensleuten
des Zentrairerbanees der Heizer und Maſchiniſten für den Vitter-
ſelder Bezirk geht uns folgender Bericht zu:

Am 29. Oktobec, vormittags 10 Uhr tage in Bitterfeld
im Ge ellſchaftohauſe eine Vertrauensmänner-Sitzung des Zen-
tral-Verbandes der Maſchiniſten und Heizer. Anweſend waren
faſt ſämtliche Vertrauensleute. Anlaß zu der Sitzung gaben
die Vorkommniſſe beim Ausſtand auf der Grube Leopold, ſowie
das Verhal.en der von den do tigen Arbeitern gewählten Ver
handlungslommiſſion. Der Geſchäftsführer Borrmann
ſchlderte den Vertrauensleuten in längeren Ausführungen die
Vorgänge die ſich auf der Grube Leopold abgeſpielt haben.
Er gab dabei bekannt, daß ihm ſeitens der Arseiter mehrfach
der Ausdruck Lump und Arbeiterverräter an den Kopf grwor-
fen geworden ſei. Ebenſo habe man ihn in Gegenwart eines
Offizlers der Reich-wehr unterſtellt. daß er am Telefon eine
Aeuße ung über den Berriebsrat Rauch fuß getan habe, wo
nach dieſer ein Schädling des Volkes ſei und un chädlich, ge
macht werden müſſe. Das Mitglied der WVerhandlungskom-
miſſion Trappie l. ertlärte damals. daß er dem preußiſchen
Offizier mehr glanbe als wie Borrmann dem langiährigen
Angeſtellten des Verbandes Borrmann erilärte den Ver
trauensleuten, daß er unter dieſen Umſtänden nicht mehr wei-
ter arbeiten könnte, und lege deshalb ſein Amt in die Hände
der Verrrauensleute zurück. Jn der Diskuſſion traten alle Vex,
tranensleute daſür ein. dak Borrmann bei ſeinem Poſten
verbleiben möge. Es wurde von allen zum Ausdruck gebracht.
daß Vorrmann innerhalb des Verbandes noch volles Vertrauen
beſitze und das man nicht daran denke. den Worten der Ver-
leumeer Glauben zu ſchenken. Auch das anweſende Mitglied
des Ve bandsvorſtandes Kollege Bube, trat dafür ein, daß
Borrmann wegen dieſen niederträchtigen Verleumdungen
das Feld nicht räumen ſoll Rach längerer Ausſprache erklärte
Vorrmann. daß er ſeine Kündigung vorläufig zurücknehme.
Er fordere iedoch. daß am Montag abend die geſamte Mit
glied ſchaft in einer Verſammlung zu dieſer Frage endgültig
Stellung nehmen müßte. Von allen Vertrauenslenten wurde
das Verhalten Linze:ner Mitglieder der Verhandinngskom
miſſion wie des Beiriebsrates Rauchiunk auſ Schärſſte ge
brandma kt und zum Ausdruck gebracht. dan dieſe Perſonen
nicht in der Lage ſeien, einen in der Arheiterdewegung graun
gewordenen Angchſtellten zu beleidigen.

Was wird das Volksblatt“ zu dieſer Mohrenwälſche ſagen?
Der Kollege Borrmann iſt nicht etwa ein Mehrheitslozialiſt,
einer von den be üchtigten Bonzen“, ſondern ein ganz ſtrammer
und unentwealer Unabhängiger Der Betriebsrat Rauch fuß
iedoch, der hier öffentlich von den unabhängigen Vertcauenslen-
en gebrandmarit wird, i das liebe Kindlein des „Volksblattes“,

d 2 Mittelpunkt a Fiin auf der reopold ſtand. San n ne zu ſchwerwegende Maſſe wäre und die Entwicklung ſich immer den Wän
ſchen der Volksblattredaktenre anpahte, hätte die mitteldent
Arbeiterſchaft wegen dieſes von den Vert auensmännern ſo trefſend gekennzeichneken Herrn Rauch u n die Arbeit

werden muß en.
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die ſchaften lut
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Kleinwittenberg Gemeindevertreterſitz ung Diean O Seinen hatieinnden Sieg einen

niedergelegt, da

recht gende Denn genoff auf Da ſich bisher noch kein
Gewerdeireibender geſunden hat. der den Milchvetlauf detreiden
will, muß ſich die Gemeinde eine teuere Milchfrau von außerhalb
hal.en, bezw. muß oh ſein. die zitka 225 Lilet täglich zu erhalten.
Für den Monat Orobec wurden der Milchfrau von der Ge
meinde 4 Pfennig pro Liter bewilligt Für die Folge ſoll ein
Ausgleich geſchaffen werden, ſo daß die Konſumenten und die
Gemeinde ſich zur Hälfte in dieſe Summe teilen. Die Frage
der Kartoffelbeichaffung wurde der Werſorqungslommiſſion über-
wieſen Ciner Wie we wurden 10 Ma.k vro Woche Unterſtükung
vewilligt. Ebenſo wurden die Krantenhauspflegeioſten eines Jn.
validen übernommen Der Vieſteriker Bibliothel wurden 100
Mark überwieſen und dabei zur Bedinqung gemacht, daß den
Kleinwittenberger Einwohnern die Benutzung der Bibliothekl f.ef
üehen muß. Ler Auzbau des Gemeindeyauſes wu-de fallen
gelaſſen. da nach Angabe der Bantommiſnon eine Tilgung der
GSauoſten durch Wegfall der ſtaatlichen Veihilfe ausgeſchloſſen
ſei. Die Regelung der Lehrer- und CGemeindebeamten-Gehal-
ter wird einer Kommiinen ube. wieſen. Der Schulbetrieb kann
dieſen Winter voll uns ganz aufrechterhalten werden

Bei derMansefſeld. Stadtverordneten- Sitzung.
letzten Stadtveroednelen-Sitzung zeigen die Unabhängigen von
Mansfeld abermals, was fur feine parlamentariſche WManieren
ſie an ſich haben, wenn ſie die Mehrheit a einer Körperſchaft be-
ſitzen. Herr Wenſcheck. der lärgit Gewer ſchuſisſerretar in
We ſeburg iſt, umort immer noch in unſeren Seadtveroroneten-
ſitzungen herum. viellercht könne, wenn Herc Wenſcheck einmal
an ſeine n Wohnoct Mer,jeburg ble ben müßßte, der Siadtban ort
fur wian-felb eint eiten Er hat es ſich vor allein zur Bdabe
gemacht. Anträge und Anfragen die von unſeren Ceneiſen ge-
ſtellt werden. it der Fganin „Glut' der in ihn wo nekeen
rer olutiv ten ne rgie z bekämpfen Seme unjarkerte Kampf
taktit mußte Gen. Voigt als er einen An.rag betr des Poſt
verleh s ſtellte, wie immer, wenn ich die Gelegenheit bietet,
äber ſich ergehen laſſen Der ungohängige Siadererkordneen
Vorſteher Rauch fuß., der keine Ahnung davon zu haben
ſcheint, daß ein Vorſteher ber der' Eeſchäf.vjuhrung nicht unab-
hängig., ſondern neutral jein muß, unte ſtutzt ſeinen Obergenoſſen
Wenſcheck bei ſeiner unfeinen Kampfesweiſe natürlich auf das
nachrücklichſte. Obwohl die in dem Antrag geſtreiſten Uebel-
ſtände auſcitig als beſtehend und abänderung-bedurf.ig aner-
lannt wurden. beantragie der Schloſſermeiſ er Ditimar
dieſen Antrag abzuleu nen. Jn der ſolgenden Abſtimmung ergab
ſich dann Stin.menglcichheit Cen Voigt zog darauf ſeinen
Antrag zu Gunſten des Wenſcheuichen Antrages zuruck. Ler durch
dieſe Maßnahme angenc men wurde. Bei einer Anfrage des
Gen Voigt, wo die Vurter bleibt. die von den Landieu.en in
die S.adt geliefe.t wird, war es wieder Wenjſchech, der dieſe
Anfrage vertehrt auſſaßte“. Er erblickte darin einen Vorwurf
gegen den Abeiterrat und erging lich ſtatt auf die Frage näher
einzugehen. in BVeſchimpfungen gegen den Genoſſen Roske,
Vurch das Auftreten einiger vernunftiger Unabhängiger hin-
gegen kam es dann ſchließlich ſoveit, daß dieſe Angelegenheit
dem Kreisfettausſchuß überwieſen wird Rach einer längeren
Debatte einige man ſich dahin, daß der Bürgermeiſter die unbe-
ſetzte Amtsvorſteherſtelle von Wolferode bis zum 1. Dezemder
verwalten ſoll.

Falkenberg. Eiſenbahnerverſammkung. Jn einer
öffen. lichen Ciſenbahnerverſanmlung, welche von der Ortsgruppe
des D. E. V. am Sonnabeno, den 25 Oit. einbe ufen war, ſprach
in Abweſenyeit des Bezirksleiters Beilſchmidt Kollege Eitel-
jörge- Halle über das Thema: Die Eiſenbahnerdewegung und
die Mißſtände auf der Staatsbohn Anlnüpfend an die End-
ſtehung des D. E. V ſchilderte der Referent die unabläſſigen ve-
mühungen des V E. V. für die Arbeiter. Handwerter und Ve-
amten beſſere Luhne und Gehäl. er zu e. ringen. Er lam dann auf
den Tarifrert. ag zu ſprechen VDurch die loloſſale Zerſplitterung
der Arbeiter und Veamten iſt niemals e. was Poſitives zuſtande-
gelommen. In demagraiſcher Weiſe verſtehen es gewiſſen.oſe
Führer der TDraaniſation die Arb. i er ſchaft irzezuſfähren. Red-
ner beſprach die produrtiven Leiſtungen der Eiſenbahn, ſchildert
den Rückgang dec Produrtion, an der bürorratiſcher Geiſt und
acht. itzel a. wiſſer Leule ichuld ſind. An der Hand von Bei-
ſpielen aus eigenem Erleben zeigte er, daß es unmöglich iſt. die
Produktion zu heben, wenn in die ſogenannten Geheimratsſtuben
nicht bald ein anderer Geiſt einzieht. Die ſabotierenden Elemente
aus den Verwal. ungsſtellen müßten beſeitigt werden, ſo daß end
rich eine geregelte Verſeraung mit Wiaterial und Wert zeugen
eintritt, damit erwas O. den liches geleiſtet werden lann. Wenn
vnſere Produrtion nicht auf höhere Vahnen lommen will. ſo liegt
bei dielen Sellen ein aroß Teil Schuld. Kollege Eiteljörge
iorderte die Verſammlung auf. ſich dem D E. V., der agroßten
Eiſenbahnerorganiſation anzuſchließen. In der Diskuſſion mel
delen ſich einige Herren vom A. E. V zum Wort. denen der die
jereut und einige Kollegen an worteten. Eins haven auch die
Beamten aus Falkenberg erzannt. nämlich die Wichtigkeit det
ſofortigen Anſchluſſes an unſere Ortsgruppe Falkenberg

DerNaundorf b. L. Mitgliederverſammluna.
Vorſitzende Cen. Kloſe eröffnete die Ver ammlung. Der Kap
ſierer Gen. Rot he aab Abrechnung über das zweite Quar.al,
es iſt ein Kafſenbeſland von 234.26 M. verhanden Der Verein
zählt jetzt 91 Wiitaglieder. Gen. Kürbis e ſtattete den Bericht
der Gemeindevert. ejerſtzung Die wich. igſte Waffe iſt und bleibt
die Preſſe: ſo macht Gen. Kloſe darauf aufmerkſam, daß nut
unſer Organ die Volesſtimme ein neues eigenes Heim gründen
will und bittet die Genoſſen ſich zahlreich am Kauf der Gut
ſcheine zu beteiligen. Gen. Heuzeroth führt darauf an, daß
zur Gründung eines eigenen Heims viel Geld gehöet, mit
Pfennigen iſt hier nicht ge. ient, es ſei Vflicht ernes jeden Ge
noſſen, hier ſein Scherflein mitzugeben. Eine Zeitung iſt unenb
behrlich und vor allen Vingen in unſerer Zeit tut Aufklärung
not. wer noch nicht Abonnent der Volksſtimme iſt, beſtelle die
ſelbe entweder bei Gen Kloſe oder Frau Kerſtau: die
Lauchhammerſchen Eenoſſen wählen am beſten die Beſtellung
durch die Poſt. Wegen Verhinderung lonnte Gen. Leſche eine
Bericht über die Kreiskonjerenz geben. doch macht Gen. Klofe auf
Einzelheiten aufmertſam, vor allen Dingen, daß wir zum Unrel
Bezick 5 gehören Es wu de Beſchluß gefaßt. daß am Sonnaodend
den 15. Rorember, im Saale Thinius zur Erinnerung an die
Revolution eine kleine Feier veranſtaltet werden ſoll. Bedauer
lich iſt es, daß es noch viele Eenoſſen gibt, welche keinerlei
Intereſſe haben. unſere Verſammlungen zu beſuchen: Hier muß
immer wieder geſagt werden, erſcheint in unſeren Verſamm
lungen, denn hier kann nur die richtige Aufelärung erjolgen
Werbt Mitglieder Leſt die Volksſtimmel

ü VFÖ ö C IIè ..qmJI I mTr7JT, ÖT„n„, d. D r S-w5 T„ TmAI2”An—nT

Liter.
Der freie Lehrer“, Organ der Arbeitsgemeinſchaft ſoziab

demokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen Deutſchland. Nr. 16 t
e. ſchienen. Aus dem Inhalt heben wir hervor Dr. W. Peiſer.
Verfaſſung und Lehrerſchaft und den Artikel von Dr. E Wite.
Sozialdemokratie und Chriſtentum, der wertvolles Material fül
den Kampf um dieſe vielumſtrittene Frage bringt. Außerden
enthält das Heft die Fortſetzung der Gedanien über die Einheit
ſchule von Direltor Richter- Chemnitz und eine Würdigung et
Tagung dex „entſchicdenen Schulteformer“, Zur Frage: De
Lehrer eindevorſtandomitalted wird ein neuer Kommen
lar des Kultusminiſters Gen. Haeniſch veröffentlicht. Die
richte üben den Fortgang der Lehrerbewegung geigen, daß mal
die Rotwendiekeit eines geforderten Zuſammenſchluſſes aller fet
auf dem BVoeden unſerer Partei ſtehenden Lehrer immer

Inlenſo Kompleit M. 10. Ersaiztube M. 8.-
Verkaufs u. b Klappendach
Versandstelle
Hallo a. Gr. Ulrichcetz. l. Fornzul

ort
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Antlcde Velnnimadangen ſt Halle 0.d.6.

Gaſtwirtſchaftsverpachtung.
Der Gaſtwirtſchaſtsbetrieb im Stadcthealer ſoll auf die Zeit

vom 16. Mai 1 bis 31. Auguſt 1923 öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Termin zur Abgabe von Geboten auf

Sonnabend den 8. November 1919, vormittags 9 Uhr,im ſtädt Luro V, Rathausjlr. 19, Zimmer 46, anberaumt
vorden. Die Verpachtungsbedingungen liegen da elbſt aus.

Halle, den 29. Oktober 1919. Der Mugi,trat.
V.kanntmechang,

Wir haben dem Fleiſchermeiſter Karl Weber, Schmeer-
aße 6, gemäß der 88 12 und 17 der Verordnung des Bundes

rats vom 25 9. bezw. 4. 11. 15 für die Zeit vom 3. 11. d. Js. ab
pis auf weiteres die Erlaubnis zum Verkauf des dem hieſigen
gonmunaloerband überwieſenen Fleiſches und der Fleiſchwaren
entéogen.

n diejenigen Perſonen, welche bei dem Fleiſchermeiſter
Weber als Kunden eingetragen ſind. ergeht daher die Aufforde-
tung, ſpäteſtens bis zum 4. 11. d. Js. jür die Zeit der Schlie-
ung des Geſchä,ts bei einem anderen Fleiſcher anzumelden und
während die, er Zeit von dieſem das Fleiſch zu encnehmen.

Dieſe Anmerdungen können nur auf Grund von Veſcheini-
nen erfolgen, welche im Stadternährungsamt, Marktplatz 22.

3. Vberce chos, 3 mmer 24, vor der Anmeldung abzuholen ſind.
Der alte und neue Lebensmittelſchein iſt dabei vorzulegen.
In der laujenden Woche kann das Fleiſch noch bei dem

Fleiſchern.eiſter Weber entnommen werden.
Halle, den 30. Oktober 1919. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Belang vom 24. 4. 1919 betr dieKollener, orgung für den Stabtiereis Halle ſür die Zeit vom

1. 5. 1919 bis 30. 4. 1920 werd ſolgendes beſtimmt:
1. Wäl ren des veonals November gelten beim Einkauf

kleiner Kohlennengen von der blauen Kohren karte (2. Ausgabe)
die Rumme.rn 2 bis 4, von der braunen Kohlenkarte (3.
cabe) die Nummer 4, von des gelbrolen Kohlenlarte (4. Aus-
gabe) die Nummern 9 bis 10, von der grünen Kohlenarte (6.
Ausgabe) die Nummer 2 als vorzugsberechtigt.

De Kleinhändler ſind verpſlichtet, an ihre Kunden auf jede
dieſer Rummern Zentner Brilets ohne Rückſicht auf de Ver-
ſo. ging anderer Verbraucher abeugeben, brauchen aber nicht mehr
als Zentner auf einmal abzugeben.

2. Die K.einrerbraucher ſind verpſlichtet, ihren Vedarſ bei
dem jenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als Kunden an
gemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts auf die
noch nicht freigegebenen Nummern iſt verboten.

3, Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken
oder Vezugeſcheine iſt verboten.

Zuwiderhand. uncen gegen die Anordnung werden mit den im
s 29 der eingangs erwähnten Verordnung feſtgeſetzten Strafen

helegt. ß Der Mag ſtrat.Halle, den 31. Oktober 1919.

Lebensmittel-Kalender.

zuholen ſind.

109) Eramm Margarine. Jn der Woche vom 3. November
bis 9. November werden auf den Abſchnitt 45 der Feltkar e eines
daushalts 100 Gramm Largcrine zum Preiſe von 50 Pfg. ab-
gereben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem S adt-
ernährungsamt am Montag, den 10. November, abzuliefern.

Stüädt ſcher Verkeuf von Roßfleiſch- und Rohfleiſchkonſerten
in der Talamiſchule am Mentag, den 3. November. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit

e es W

sind.
Waren

j lch empfehle mein
erstklassiges grosses
Lager aller Fe.larten
in reiner Kürschner-
arbeit zu noch soliden

Preisen

Füchse damit bei Fähigkeit der Scheine
die grosse Mode.

Pelz- und
Velour-Hüte

in allen Preislagen r

Jeder Peln wird
III

uw gearbeitet.

den Rummern 05 001 bie 70 000 vormittags von 8 Oie 12 Uhe
und die Jnhaber der Rummern 70 001 bis 760 500 nachmittags J nat
von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlege des neuen Lebensmittel-
ſcheines kann an Haushalte mit 1 bis 3 Perſenen e ne Einkilo-
doſe Roßfleich oder Rohßleberwurſt, für weitere drii Perſonen
eines Haus altes noch eine Einlilodoſe Roßfleiſch oder Ro
leberwurſt abgeg ben werden. Der Verdaufspreis für eine Ein-
kilodeſe beträgt 11 Mark. Außerdem ſteht in der Talamtſchule
Roöblutwurſt in Enlilodoſen zum Preiſe von 6 Mark und in
Zwei. ilodoſen zum Preiſe ron 11 Markt freihändig zum Ver-
kauf. Die Roßh fleiſch und Rohwurſlkonſerven ſind auf dem
ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt
weorden, abgezähltes Geld iſt bereitzuhgiten. Am D.enstag, den
4. November, werden die letzten Nummern der Lebensmittel-
ſcheine beli fert und fendet eine Nachlieferung nicht ſtatt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon-
tag, den 3. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 20501 bis
22000 nur nachmittags ron 26 Uhr. Für jede Perſon eines
vaushattes lann und zum Preiſe von 50 Wſg. aogegesenwerden, ſofern der Verkauf in Sralte 7 des alten Lebensmittel-
ſcheines noch nicht eingetragen werden iſt. Der alte Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abcezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verk.uf von Puddinghulver in der Talamtſchule
am Montag, den 3. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den 2Mummern 653001
b s 70 000 vormit'ags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 70001 bis 76 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Eo
kann gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines an Haus-
halte bis zu 2 Perſonen ein Paket, für je weitere 2 Per,onen
eines Haushaltes noch ein Paket Puddingpulver zum Preiſe von
25 Pfg. abgegeben werden. Abgezählies Geld iſt bereitzuhalten.
Am Dienstag, den 4. Rovember, werden die letzten Rummern der
Levensmittelſche ne, ſoweit Vorrat reicht, belieſert. Eine Rach-
lie, erung ſindet nicht ſtait.

Looſe und gerackt: Suppen ſowi: Aferbohnen. Es wird noch-
mals darauf hingewiejſen, daß loſe und gepadte Suppen ſow e
Ackerbohnen in ven Kleinhandelsgeſchäften bis cuf Wid rruf

zuzäh. en.

e Verkauf gelancen können. Dieienigen Kleiß-
iürdler, die mit ihren Vorräten geräumt haben, lönnen ſich

e nen Verugsſchein im Stadternährungsamt, Marltolatz 22,
1. Obergeſchoß, 2. Saal links, in den Vormittagsſtunden von 8
bis 12 Uhr ausſtellen laſſen.

Auländiſches Roggenmehl. De Mehlhändler (Bäcker, Kon
ſumvereine. Händler) werden hierdurch auſgefordert, bis einſchließ-
lich W.on.ag, den 3. Noverber, dem Kriegsbretausſd,ußbüco (Po-
licci-Dienſ.gebäude, Dreybaupeſtrahe 4, Zimmer 54) anzugeben,
welchen Veſtand ſie an Auslondsroggenmehl noch haben.

Kunſtihonig. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäf-
ten, welche Kundenlit ten eingereicht haben, werden hierdurch
auſg ferdert, bei den von ihren gewählten Grolfirmen, den in
nächſter Woche zum Verlauf gelangenden Kunſthonig am Mon-
tag, den 3. und am Dienstag, den 4. Novembebr, abzuholen. Be
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Nilchkar?en. Auf Grund der Verordnung über die Bewirt-
ſchaftung und den Verkehr mit Milch vom 3. November 1917 wird
hiermit folcendes angeordnet: 1. Auf die Milchkarten der Klaſſe
IV darf vom Montag. den 3. November an bis auf weiteres
fr ſche Vollmilch nicht abg geben wecd n. Milchhöndeer, welche
gut die Milchkarten Klaſſe IV noch Milch abgeben können,
haben die Wiſch an die weilchausgleichſtelle (Riemb rger Mol-
kerei, Lindenſir, 52) abzulieſern. 2. Die Beſitzer von Milch-
karten der Klaſſe IV können vom Montag, den 3. November an
in den zum Quarkverkau, zugelaſſenen Wichgeſchäften gegen Ab-
gabe der für die e nzelnen Wochen gültigen ſieben Abſchnitt
der Milchkarte Pfund kondenſicrte Milch zum Preiſe von 3,50
Mark einaufen. Auf bereits verſall ne Abſchnitte der Milch-larle darf Milch nicht celiefert werden. Die Verkäufer haben

die Abſchnitte von der Milchtarte abzutrennen und gebündelt
am Ment:g der ſolgenden Woche dem Stadternährungsamt, Ab-
teilurg II. cbzuliefern. 3. Zuw derhandluncçen g gen dieſe An-
ordrung ziehen die in S 16 der Verordnung vom 3. Rovember
1917 feſtgeſctz en Strafen des Gefängniſſes bis zu einem Jahr
und Geldſtrafen bis zu 10 000 Mark nach ſich. Auch kann

B. J. Baer.
G. H. Fischer.

Hausbesltzerbank e. G. m.

Peckolt Raake.

Entziehung der Berechtigung zum Milchhandel erfolgen.

eeeeereeeeeeeerereehW eeerrreeeeeeeeeerrrererrrrreeeereeeeeneceeee

wird vom 1. Dezemer 1919 ab nach den neuesten Verordnungen mit weitläufigen Formvorschriſten verbunden sein. Die Ein-
ſösung wird nur bei Banken usw. möglich sein, wenn die Wertpaplere oder mindestens die Zins-
bezw. Gewinnanteilscheinhogen mit Erneuerungsscheinen bei einem Bankhaus e usw. hinterlegt

Von der Hinterlegung darf nur dann abgesehen werden. wenn der Eigentümer eine 3escheinigung der
teuerbehörde vorlegt. dass er das betreffende Wertpapier daselbst angeme. det hat.

Wir empfehlen deshalb unseren Geschäftsfreunden angelegenilich,

uns Zins- und Gewinnanteilscheinhogen möglichst bald
zur Verwahrung und Verwaltung zu übergeben,

Schwierigkeiten und Verzögerungen vermieden werden.

lehmann. HMitteldeutsche

nkermarken. Die Ausgabe der Zuckermarken ſür den No.
November findet in der Woche vom 3. dis 8. November zu

gleich mit der Aurgibe der Brotmarien in den ſtädtiſchen Mar
lenausgabeſtellen ſtütt. Die Zugermarten ſind bei Emofang nach-

uch jann eine Nachli ferung der in der vorgenannlen
Ze t nicht entnomm:nen Marken n räaht ſtattfinden. Der Um
tauſch der Oktobermarken, die nicht eingelöſt werden konnlen,
gegen Novemlermarken, findet in der Woche vom 3. bis 8. No
vember im Stadternährungzamt, Marktplatz 22, 2. Overgeſchoß,
Zimmer 7, gegen Vorlage des alten Lebenszai telſcheines, in
den Dienſtſtäürden vormittags von 8 bis 1 Uhr, ſtatt.

Sonderzuccerkarten. Die Ausgale der Sonderzuckerka ſten
für Leon onar opember an Keiner vi5d za 2 Huhren findet im
Stadternährungsamt, Zimmer 10, vormittags von 8 bis 124
Uhr ſtatt. Die Aucgabe er olgt an die empfeangs berechtigten
Haushalte mit den Vnfangsbuchſtaben: A bis D am Montag,
den 3. November, E bis G am Diensag, den 4. November. H r
J am Mittwoch, den 5. November, K am Donnerstag, den 6. No-
vember, L bis M am Freitag, den 7. November. N biz Bem
Sonnabend, den 8. NRovember, Ram Montag, den 10 Reveſnber,
S am De eustag, den 11. Rovember, T bis V am Mittwoch. den
12. November, W bis 3 am Donnerstag, den 13. Norember. Der
Lebensmittelſchein und die G burtsureunde des in Frage kom-
men en Kindes ſind vorzulegen.

Halle, den 1. November 10910. Der Magiſtrat.
h

l rAmtliche Belanntwachungen für Weißen

Fürſorgeeinrichlungen der Sladt Weißenfels.
Monkags: vorm. 8 10 Uhr So echſtunde des Stadtarztes,

Stadihaus: nachm U5 6 Beratung und Fürſorge fär tuber.
lulöſe Männer und Knaben. Stad haus: 6--7 Beratung fät
ge chlechtsk. ante Männer, Kleine Deichſtraße 4

Diens ags: vorm. 8 10 Sprechſtunde des Stadtarztes, Stadt
haus

Mittwocho: vorm: 8--9 Sprechſtunde in der Krippe, Luiſenheim.
9 10 Sprechſiunde des Stadarztes, S. adthaus; nachm. 46
Säualingsfürſorge. Kl. Deichſtt. 4

Freitags: vorm 10 Sprechſtunde des Stadtarztes. Stadt
aus; nachm A546 Be a ung und Färſorge für tuberruldſe
trauen und Mädchen, Stadtihaus: 6-7 Verga ung für ge

ſchlechtskranke Frauen, Kleine Deichſte. 4
Sonnabends: vorm. 8 10 Sprechſtunde in der Krippe, Luiſen-

heim: 610-10 Sprechſlunde des Stadtarztes, Stadihaus
Weißenfels den 27. Oltober 1919. Ter Maadſtrat,

g itte elAmthche Bekanntmachungen ſür Pitterſeld.

Betr. Umtauſch der Oklober-Zuckermarken.
Die nicht eingelöſten Oktober-Zuckermarken können ſofort im

Rathaus, Zimmer 3. gegen Vorlegung des Brotſcheines in Na-
vember-Zuckermarken umgetauſcht we. den Als Endtag des Um
tauſches wird der 5. November d. J. ſeſtgeſetzt.

Bitterfeld den 30 Oktober 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche Velann machungen ſür Deutzth.

Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 28. Auguſt 1919
werden für Brot und Mehl mit Wirkung vom 1. Norember 1919
rolgende Kleinhandelsköchſtpreiſe feſtacſetzit 1 Pſund Roagen-
brot 38 Pfa., 420 Eramm Weißbrot aus 80p ozent. Mehl 65 g.
oder eine Semmel zu 70 Gr. 10 Pſa.. 1 Pfund 82proz. Roggen
mehl 40 Pfg. 1 Pfund 80pyoz Weizenmehl 82 Pſa.

Delitzſch den 31. Oktober 1919. Der Maaiſtrat.

II. Nachtr a g
zur Verordnung über Maßnahmen graen Wohnungsmangel ver

Stadt Delitich vom 23. Juli 1919.
I S 5 dieſer Verordnung wird aufgekßoben

T. Vorſtehender Nachtrag tritt ſofort in Kraft.die
Delitzſch. den. ?9 Oktober 1919. Der Maaiſtrat.
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Tel. 1138.
Anmeldungen an Scholx, Wörthſtraße 104.
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Verir.: B. H. Zimner,Die Mitglieder der Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
Bank für Handel und industrie, Filiale Halle a. S.

Ffrenkel Poetsch. Friedmann Co.
Gewerbebank e. G. m. b. H. Ernst Haassengier Co.

Hallescher Bankverein von Kullsch, Kaempf Co.
b. H. Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen.

Privathank Filiale Halle a. S.
Robert Rosenberg. Paul Schausell Co. l. Schönlicht.

Schweinsberg Schröder. Spar- und Vorschuss-Bank. Beinhold Steckner.
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biiten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets aut die

Insgerate in der „Volksslimme“ zu beziehen.
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Telelon 4377. Gegrüngdet 1913.

Lager fertiger Pelzwaren.
Annahme ven Reparaturen,
Neu- und UVmarbeſtunxen.

Aufträge erbitte jetzt vorzunehmen, betrells
punktlicher Lielerung.

ſam er immer feſe i MWünen ſeien

Vervielfältigungs-Apparat

Opalograph
D. ſ. P.

für Hande u. Schreibmaſchinen- Schrift.
Akeinverkauf und Lager

Aug. Wecddy, Halle,
Sonderge San für Bürobedarf. Fernſpr. Nr. 6290

Porronhüto

nnd
J in

H. Schéning, Hechanrer

Gr. Steilnsir. 69.
Gegr. 1887. Fernrul 2027.
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Reparaturen an Automaten, Muſikwerken
jeder Art ſchneiſtens
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Spisiwarennaus

Obere Leipzigerstrasse 66.

(In meiner Puppenklinik werden alle Reparaturen mit bestem
Gummi ausge ührt.)

M

emſpfſiesls zu billigſten Preiſen
Ato Fricke, Hol;pantoſſel:-Fahr.

Halle aale), Kl. WUlrichtrage 9
Wiederverkäufer vinigſre Serechnnng
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Braderstr. 16

am Markt, neben
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jeder Art.
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aähler, Reisszeuge,

Baro- u. Thermometer, Taschenlamp. F ar. 5137.

Wo lege delvesten Sedladecten

2

Awuy- Harteb-, Acvtümn- n. Hogenrtafſe

Hemdeniuche und Barchente
zu noch sehr mäss gen Preisen bei

S. Biletzky, Leipzigersir. 103, 1 Tr.

Pelzwaren
Reuanfertigung jowie Unänderung und Rerxa-
ratur aller Pelzarbeien werden ſachgemäß
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Front und Fron
ann wird es wohl bald ſo weit
h kommen wie in den Jahren der

j Freiheitskämpfe, wo die Frauen
C ihr Haar auf dem Aliar dese Vaterlandes opferten.“

„TDas kommt alles noch, Dicker, wart's
nur ab,“ ſagte Friedrich, dem er ſein Be
denken nicht verſchwieg „Die bringen uns
noch ſo weit, das wir gar nichts mehr zu
opfern haben, dieſe ſtrategiſchen Schlau-
meier, die mit ihrem Durchhalten. Alles
Mache, alles Geſchäft, der ganze Krieg,
nur nicht für uns Knirfſchend biß er auf
die Zähne, daß die braune Brühe ſeines
Priems zwiſchen den Lippen hervorquoll.

Des Dicken geſchwollenes Auge machte
alle Regenbogenfarben durch, dann wurde
es beſſer und, mit einer leichten Binde
unwickelt, tat er wieder Dienſt. Gerade
zur richtigen Zeit, denn ſchon ging's mal
wieder auf die Wanderſchaft. Der Trupp
der alten Landſtürmer wurde einem
Harburger Pioniererſatzbataillon ange
gliedert, das in Leke ſeinen Standort hatte.
Gegen reichliche Löhnung zur Arbeit aus
gehoben oder ſich freiwillig ſtellend, ver
bienten die Einwohner der umliegenden
Dörfer und Gehöfte bei Ausſchachtungs-
und Entwäſſerungsarbeiten ein ſchönes
Stück Geld im Verhältnis zu der Löhnung
der ihr Vaterland verteidigenden Soldaten.
Einige intelligente Landſturmleute hatten
im Verein mit den Pionieren die Aufſicht
über dieſe Scharen Einheimiſcher, während
die übrigen Kameraden mit dieſen zuſam
men arbeiten mußten.

Auch der Dicke hatte ſeine Arbeiter
kolonne, an deren Spitze er morgens hin-
auszog. Zwiſchen Leke und St. Pierre
Capelle arbeiteten ſeine Leute vach fach-
männiſchen Angabe des Pioniers an
einem Maſchinengewehrunterſiand. An
ordnend und beaufſſichtigend hatte er hier
viel freie Zeit. Unter ſeinen Belgiern, die
hier nur vlamiſch ſprachen, war einer, der
fließend franzöſiſch konnte, er hatte lange
in Lille gelebt. Dieſen inſtruierte der Dicke
ebenfalls franzöſiſch, und verdolmetſcht ins
Vlamiſche (deutſch verſtand keiner) wußten
die Leute jetzt ohne jegliches Geſtikulieren,
was von ihnen verlangt wurde. Die Arbert

Erlebniſſe von Heinrich Reuenhagen.
klappte, und manche halbe Stunde ließ der
Dicke ſeine Leute ruhig ihrem über alles ge
liebten Kartenſpiel huldigen, wenn ſie ihr
vorgeſchriebenes Venſum vor Ablauf der
Dienſtzeit erledigt hatten. Dieſe Arbeiter
aus Feindeslard waren ihm dafür wider
dankbar, und ſie brachten ihm manches
Gelege friedlicher Wildenten, die in Scharen
an dieſen Wafſerſtrichen lebten. Manchen
Fiſch zogen ſie an ihren eigens dafür ge
fertigten Drahtreufen für ihn aus dem
Waſſer. Ja, als ſie erſt des Dicken Vor
liebe für friſche Milch erkannt hatten,
wurden die Kühe auf der Weide in ſein
mitgebrachtes Kochgeſchirr gemolken.

„Das iſt mal wieder ſo ein Stück
Leben nach Deiner Art, Dicker,“ ſagte der
treue Zappel. „Mir geht's ſchlecht, ich muß
mit dem elenden Ravpelkaſten, dieſer Feld
eiſenbahn dauernd Kies und Zement an die
vorderen Stellungen heranbringen helfen.
Wie oft ſetzt dieſe Kaffeemühle von
Maſchine aus, wir haben nicht die richtige
Feuerung, ſchlechtes Schmieröl uſw. Der
Heizer und ich müſſen eben ſehen wie wir
mit dem ollen Ding fertig werden, wie
oft kriegen wir Feuer von drüben. Sei
froh, daß Du's ſo gut getroffen haſt.“

„Bin ich auch. mich dauern nur
die anderen Kameraden. Jch kann das
manchmal gar nicht mit anſehen wenn
die mit den Belgiern zuſammenarbeiten.
Dann die armen Kerle im Pionier
depot. Da wickeln ſie Eiſendraht von
den Rollen ab und klopfen ihn mit
Hämmern gerade, an der Schneide-
maſchine werden dann gleichlange Stücke
hergeſtellt und Geflechte zur Verſtärkung
der Unterſtände daraus gemacht. Meiſter
vom Fach findeſt Du darunter, die zu
Hauſe große Werkſtätten verlaſſen mußten,
in denen ſie gewiß ſegensreicher zum Wohl
des Vaterlandes hätten wirken können.
Aber was hilft ſchließlich alles Reden.
Komm, wir machen einen Spaziergang,
ſehen uns wal das Neſt an, Du haſt ja
auch dienſtfrei.“

Arm in Arm gingen die beiden Freunde
durch die Felder. Es war zu Oſtern, und
auch in dieſer ſtändig von friſcher Seebriſe
beſtrichenen Gegend erwachte die Ratur.

(Fortſebunch

Die Grasnarben färbten ſich grün, au
Bachweiden ſpreßten die Kätzchen, es ward
wieder Frühling. und hier draußen merkte
man gar kein Vorankommen. es war
immer dieſelbe Geſchichte. Die feldgrauen
Kameraden würden abermals das feind
liche Land beſtellen, der Sommer würde
vorübergehen, im Herbſt würden ſie ernten,
und wenn der Winter kam, waren e
gerade ſo weit wie heute. Der arme
Zappel lag in der Rattenbaracke an der
alten Möble, darauf ifilenen's die Flieger,
die jetzt ſchon bei hellem Tage kamen. be
ſonders abgeſehen zu haben. Er mußte
faſt jede Nacht in den alten Betonunter
fand gegenüber flüchten, darin ſand das
Grundwaſſer knietief. Vor einigen Tagen
hatte er in der Eile nur Hoſe und Rock
ergreifen können und mußte ſtundenlang
barfuß in dem kalten Loch im Schlamm
ſtehen. Er klagte dem Dicken ſein Leid.
„Jmmer noch beſſer als in Zedelghem.
lieber Zappeling,“ tröſtete er. „Du weißt,
ich bin Fataliſt, meinetwegen mögen ſie
Bomben abwerfen oder ich bleibe
ruhig liegen, denn wenn mich eine treffen
ſoll, trifft ſie mich ſo oder ſo. Vorige Racht
haben ſie übrigens ein Mordsding in die
Baracke der erſten Komragnie nebrnan
von uns geſebt, da hat unſere ganze Bude
gewackelt. Wir flogen nur ſo aus den
Betten. Eine flog in die Televnhonzentrale
an der Kirche, das ganze Haus wurde
aufgeriſſen, der Fernſrrecher am Avparat
tot, aber darüber ſrricht man nicht. Wenn's
nicht gleich ein Offizier oder ſonſt ein hohes
Tier iſt, iſt es ja auch nicht der Rede wort,
fällt richt weiter auf. Uebrigens mit der
alten Mühle, das iſt eine ganz verſluchts
Sache. Weißt Du, die Müfie kennen ſie
drüben, die wiſſen ganz genrau, daß wir
eiren Anlugvoſten darauf haben, dechal!b
nehmen ſie die immer wieder anfs Korn.
Unteroeffiziere, die damals den Vorwarſ-h
durch Belgien mitgemacht haben. erzählten
mir, die Engländer hätten ſich dawals in
Leke ſtark verſchanzt gehabt aber ſie
musten unſeren. dort auf der Pappelallee
aufgeſahrenen ſchweren Batterien und
deren zäher Energie auf die Dauer weichen.
Auf dem Rückmarſch verſuchten ſie di
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Mühle in die Luft zu ſprengen, was ihnen
in der Eile wohl nicht geglückt iſt. Jetz:
haben wir von da aus einen vorzüglichen
Blick weit ins Land hinein, und den möch
ten ſie uns nehmen, deshalb ſtets der Ab

wurf an dieſer e u muß m
„Und ausgerechnet gerade

dieſe Baracke kommandiert werden!“ Der
arme Zappel war ganz niedergeſchlagen.
„Uebrigens, ſag' mal, woher weißt Du das
alles, über Dich muß man direkt ſtaunen.
Jch höre, ſehe und erfahre überhaupt nichts
anderes als Dienſt und nochmals Dienſt.“

„Woran es mir gewiß auch nicht fehlt,
aber ich habe die Augen offen und gehe
unter die Menſchen. Na, nun komm her,
jetzt gehen wir zu unſern alten Kame-
raden von Veerſt und trinken bei denen
einen Schoppen.“

Sie betraten die zur Kantine einge
richtete ehemalige Schulſtube des Ortes.
Schnegelfett, Hemdsärmeln, mit umge-
bundener blauer Schürze, ſtand am blank-
geputzten Bierapparat, ein alter Bekannter
von ihnen, der ſchon in Beerſt bei der
ſechſten Kompagnie für die leibliche Ver
pflegung gut geſorgt hatte. Vehäbig ſtrich
er ſeinen Moosrahmenvollbart, nahm ſeine
kurze Pfeife aus dem Mund und begrüßte
die beiden mit dem landläufigen „Donner
kiel, wo kommt Jhr denn her?“ Alte Er
innerungen wurden aufgefriſcht, und bald
ſaß eine große Geſellſchaft um den Tiſch
herum. Trinkend, rauchend und ſchwatzend
vergaßen ſie Raum und Zeit. Die Orts
kantine war ganz gemütlich eingerichtet.
Mit fachkundiger Hand hatte ein Kamerad
den Wänden allerlei ſoldatiſche Karri
koturen einverleibt. Eine Szene zeigte das
Ankommen der Feldpoſt, wie ein wohlbe
leibter Feldgrauer ſeinem angekommenen
Paket eine große Leberwurſt und einen
Laib heimatlichen Brotes entnahm, und
darunter ſtand in großen Lettern: „Jhr
wollt uns aushungern?“ Jm Hintergrund
waren einige Engländer und Franzoſen ge
zeichnet, die hämiſch nach der Wurſt ſchiel-
ten. Um das Bildchen drehte ſich nun das
Weſpräch der ganzen Tafelrunde. Einer
ſogte: „Ob ſie's wohl fertig bringen. uns
ouszuhungern?“

„Es kommt darauf an, was Du unter
Kushungern verſtehſt. Haſt Du vielleicht zu
Hauſe den Fraß gegeſſen wie hier und
ewig verſchimmeltes Brot dazu? Ja, Jhr
Bauern habt immer noch, aber unſereiner
aus der Stadt weiß überhaupt nicht mehr
wie Wurſt ſchmeckt. Was meinſt Du,
Dicker?“

In Ruhe trank der ſein Bier aus und
antwortete dann gedehnt: „Gar nichts
Aber da wir hier unter uns ſind und hier
jeder ſeine freie Anſicht äußert, ſo will ich
Euch das eine ſagen. Das Meer iſt groß,
ſehr groß ſogar, ich habe es oft befahren,
und es iſt ein großer Blaak, den Leuten
glauben machen zu wollen, daß wir dieſes
große Meer mit UBooten ſperren können,
ich glaub's mal nicht. Jch habe in der Kan
tine die Anſicht der in Oſtende liegenden
Marinetruppen gehört, ich will weiter nichts
fagen. Aber daß ſie ſich mit Amerika nur
nicht in den Hals ſchneiden.“

Tiefe Stille folgte den Erklärungen des
Dicken. Einige Kameraden machten Ein
wendungen, ſagten, der Dicke ſei ja ſelbſt
ſo ein halber Amerikaner, aber der
Kamerad vom Zapfhahn her meinte: „Der
Dicke könne doch recht haben, ihm komme es

euch fo vor. als hätten die da drüben h

ganz andere Flieger. Die Motore gingen
ſo geräuſchlos, ſie flögen viel höher als
früher, man könne ſie mit bloßem Auge
kaum noch ſehen. Und unſere Abwehr
kanonen müßten denen ſchon gar nichts
mehr anhaben können, ſonſt ſchickten ſie

Deckflügel

nicht ſchon bei hellem Tage ihre Zuckerhüte
herunter.“

„Das find vielleicht ſchon Deine ameri-
kaniſchen Flieger,“ höhnte einer den Dicken
und grinſte ihn an, doch den genierte das
weiter nicht, er ſchickte ſich zum Gehen an.

Käfer mit verſchieden entwickellen Flügeln

„Siehſt Du,“ ſagte er zu ſeinem Freunde
Zappel, als ſie die Straße hinunter ihren
Baracken zuſtrebten, „ſo geht's einem nun.
Sagt man nichts, ſo denken die Kameraden
man wäre doof, will man ſie aber auf
klären, ſo kriegt man zum Dank höhniſche
Bemerkungen. Was mir die Marineſoldaten
aus Oſtende geſagt haben, das verrate ich
nicht einmal Dir, Du kannſt ja ſo allerlei
denken. Alſo „Gute RNacht“, alter Junge,
und wenn Du das Richtige gedacht haſt, ſo
halte reinen Mund,“ und mit ſtummem
Händedruck trennten ſie ſich.
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„Die aus dem Rekrutendepot Zedelg-
kem aefammenen Mannſchaften ſind zwecks

weiterer Ausbildung dahin auf den Rück
marſch zu bringen.“

Bei der Parole hatte es der Unter
offizier laut vorgeleſen und angeordnet,
daß alles am nächſten Morgen zum Rogi
ment nach Keyem abrücke, dort würde
der Feldwebel der ſechſten Kompagnie
weitere Verfügungen treffen. Der Dicke
hörte dieſe Kunde und wurde furchtbar
grob. „Nach Zedelghem?“ Jhn erſaßte
zum erſten Male ein Schrecken. Mich
ſehen die in Zedelghem nicht mehr wieder,
das ſage ich hier ganz laut, mag daraus
werden was will, eher deſertiere ich. Jch
müßte ja keine Ehre mehr im Leibe haben.
Ganz zum Schwein und Hund laſſe ich
mich doch nicht machen. Was ſchmeißen die
uns denn ewig umher, wie der Lump
den Bettelſack. Wenn ſie uns hier draußen
nicht unterbringen können, dann ſollen ſie
uns doch nach Haufe ſchicken. Zu was „uns
nun wieder drillen und dann zur Auffül
lung irgendeiner Lücke in die Front ein
ſchieben. Jch bin kein Lückenbüßer, auch
kein Kanonenfutter, ich wollte ein guter
deutſcher Feldſoldat werden, aber dazu
haben ſie mir nach und nach alle Luſt ge
nommen, jetzt will ich nicht mehr. Herr
Unteroffizier, ich melde Jhnen, daß ich nicht
nach Zedelghem gehe, die Folgen nehme
ich auf mich.“

„Neuenbogen,“ redete ihm der gut
mütige Unteroffigier zu, „es iſt ja noch gar
nicht geſagt, daß Sie nach dem Rekruten
depot zurücktommen. Erſt melden Sie ſich
mal in Keyem bei ihrem alten Feldwedel
Linke. Da müſſen Sie die Stammrolle an
erkennen und werden dann ſchon erfahren,
wohin Sie kommen.“

Feldwebel Linke, der ſie damals bel der
ſechſten Kompagnie ſo gut behandelt hatte,
war noch in jedes einzelnen Mannes Ge-
dächtnis. Freundlich nahm er die zurück
kommenden alten Landſtürmer auf und
begrüßte mit ehrlicher Freude den Dicken.
„Herr Feldwebel,“ bat der, „ich bitte Sie,
ich will gern jeden Dienſt tun, aber ſchicken
Sie mich nicht wieder ins Depot zurück.
ich bin fertig ausgebildet und werde ſicher
zu keinen Klagen Anlaß geben.“ Der
Feldwebel teilte die Leute ein, ſuchte ſechs
Mann heraus, die einer Fernfſprechab
teilung zugeteilt wurden, darunter war der
Dicke. Zappel und der lange Friedrich
gingen wieder ins Rekrutendepot zurück.

„Na, „Großer“, ſind Sie zufrieden?“
Freundlich verabſchiedete der Feldwebel die
Leute.

„Am liebſten bliebe ich bei Herrn
Feldwebel,“ beteuerte ehrlichen Herzens der
Dicke. „Hätte Sie auch ganz gern hier be-
halten, aber ich kann nicht darüber ver
fügen. Leben Sie wohl!“ und los ging's
auf den Abmarſch nach „Coukelare“,
wo die erfte Ausbildung zum Feldtele-
graphiſten genoſſen werden ſollte.

Es war eine württembergiſche Fern-
ſprechabteilung, welche die Ankömmlinge
ſchon als Preußen mit ſcheelen Augen be
trachteten, während ſie ſich andererſeits in
ihrer Würde als gelernte Telegraphiſten
durch dieſe Jnfanterieeindringlinge deein
nächtigt fühlten. Freundlich war der
Empfang jedenfalls nicht.

„Was ſoll ich mit Jhnen an
fangen,“ ſagte der Wachtmeiſter und be
ſah ſich die Leute von oben bis unten,
dann teilte er ſie einzelnen Statlonen als
Hiltakräifte Kortletzung kolat.



Die Neue Welt.
Der Flug der Jnſekten

Von Kurt Biging.
r hat Mutter Natur ihre Gaben

verteilt. Mit kaum wahrnehmbaxer Ge
ſchwindigkeit kriecht die Schnecke durchs

Hubflug und Segelflug

Gras, mit der Schnelligkeit des Dampf-
roſſes durchjagt der Strauß die Steppe,
der Delphin hält gleichen Schritt mit dem
modernen Dampfer, und der Schwärmer
und die Rinderbremſe durchmißt beim
Fliegen in jeder Sekunde eine Strecke, die
mehr als das 800fache der eigenen Körper-
länge ausmacht. Eine Fähigkeit, die der
Kuiturmenſch erſt allmählich, mit Hilfe
komplizierter Maſchinen erreicht, iſt der

Hälfte der Tierwelt angeboren:
as Fliegen. Von den etwa 420 000 leben

den Arten können mindeſtens 260 000,
alſo 62 Proz., ſich in die Luft erheben.
Ziehen wir davon die echten Waſſertiere
ab, ſo dürfen wir ſogar ſagen, daß 75
Prozent aller Tiere des trockenen Elements
über Flügel verfügen. Beſonders die Jn-
ſekten ſind in dieſer Beziehung begnadet:
Faſt eine Viertelmillion Arten tummeln
ſich in der Luft

Jhren Ausgangspunkt nehmen die Jn-
ſekten ſtammesgeſchichtlich von ungeflügel-
ten Typen; und merkwürdigerweiſe hat
man noch nie eine Uebergangsform von
den ungeflügelten Formen zu den geflügel-
ten gefunden. Doch ſchon in der Stein-
kohlenzeit ſchwirrten Rieſenlibellen mit 80
Zentimeter Spannweite durch die nebel
ſchwangeren Schachtelhalm- und Siegel-
baumwälder.

Nicht klein iſt die Zahl der Fälle, in
denen das geflügelte Jnſekt ſeine Flug
fähigkeit braucht. Sie befähigt es, dem
Feind zu entfliehen, die Beute zu über
fallen (Mücken, Bremſen, Raubweſpen),
für die Fortpflanzung und Verbreitung der
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Art zu ſorgen (Termi-
ten. Ameiſen, Bienen)
und ungünſtiger Witte
rung zu entgehen. So
ſind z. B. Libellenwan
derungen beſonders aus

Namentlich in Ar
gentinien beobachtet man ſie mit großer
Regelmäßigkeit. Sie ſetzen im Spät-
ſommer ein, umfaſſen ungezählte Tau-
ſende von Individuen verſchiedener Arten

Eigenartiger Flügelanſatz

und richten ſich unabweislich von Süd
weſten nach Nordoſten. In diefem Falle
bedeutet der Wanderflug eine Flucht vor
den gewaitigen Südweſtſturmen,
die um dieſe Jahreszeit über die
Pampas fegen. Aber auch un ere
heimiſchen Schmetterlinge bilden
Wanderheerzüge mit Millionen
Weggenoſſen. Nach Zeit und R
tung geregelt, wandern Kohlweiß
linge, Nonnen und Gammaeulen.
Nach Angaben der Helgoländer
Vogelwarte wirbelten im Auguſt
1882 die Eulen wie dichtes Schnee-
geſtöber während fünf Nächten
nach der engliſchen Küſte hin, und
den Sommer 1917 kennzeichneten
in ganz Mitteleuropa die ziehen-
den Wolkenſchwärme der Weiß-
linge. Beim Oleanderſchwät mer

at man Reiſen von 1200 Kilo
meter Länge feſtgeſtellt.

Demgemäß wird der Flug für
die Jnſelten zugleich auch ein Mittel
zu ihrer Verbreitung auf der Erd
oberfläche. In dieſer Beziehung
ſpricht auch die ganz oder halb
pa ſive Vertragung und Verwehung
durch Luſiſtrömungen eine Rolle.
Wie weit eine ſolche paſſive Reiie
gehen kann, zeigt eine Mitteilung
von Charles Darwin, der noch
60 Seemeilen vom Feſtland ent
h Marienfäden um ſein Schiff

weben ſah. Wie weſentlich die

Luftdruck und Flügelſpannung

Flugkunſt bei den Jnſekten die Fort
pflanzung und Verbrei der Art
beeinflußt, ſehen wir, bei Ameiſen, Ter
miten und Bienen, die zur it der
neuen Staatsgründung große ts
flüge ausführen In ſolchen Perioden gibt
es bei den Termiten und Ameiſen tempo
rär geflügelte Jndividuen, die näch Er
füllung ihrer Reiſeaufgabe die Flügel ver
lieren. Dauernd flügellos ſind ſonſt ge
flügelte Formen nur auf Jnſeln zu finden,
wo die Fähigkeit, ſich in die Luft zu er
heben, eichbedeutend wäre mit Ver
wehung ins Meer und Untergang. So iſt
ein Drittel aller Käfer auf Madeira ganz
oder faſt flügellos, auf den ſtürmiſchen
Kergueleninſeln gibt es nur u ügelte
Jnſekten, und auf der windgefegten Popoff
inſel im Eismeer haben ſogar die Mücken
ihre Flugapparate verloren.

Wohlweiſe hat die Natur die Jnſekten
flügel nach ſtatiſchen Geſetzen ihrer Auf-
gabe angepaßt. Der Vorderrand iſt durch
beſonders ſtarkes Geäder verſteift, der
hintere Flügelrand nachgiebig und nur
durch ſchwache Adern geſchützt. (Abb.)
Lange und vor allem ſchmale Flügel, wie
die Libell- ſie beſitzt, bedingen raſchen
Flug. Unbeholfen nur, einzelne Arten
nicht, trägt der ſtumpfe, abgerundete Fi
die Heuſchrecken. (Abb.) Um dem geſtei
gerten Gasaustauſch fliegender Jnſekten zu
genügen, ſinnen ſich pneumatiſche Röhren
netze durch die Flügelflächen, die Adern,
die aus Blutbahnen, Luſtröhren und
Nerven beſtehen. Gleich dem fliegenden
Vogel durchtränkt ſich lo das Jnſekt mit
leichter Luſt. Während bei den Vögeln

Anordnung der Flügel
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und Fledermäuſen die Flügel ſich aus ſchon
beſtehenden Organen, den Vorderextremi-
täten entwickeln, alſo nur eine Umfor-
mung von Körverteilen ſtattfindet, ſehen
wir bei den Jnſekten eine vollkommene
Neubildung, denn jedes Jnſekt ver-
läßt das Ei ohne eine Spur von Flügeln.

Die Flügel ſelbſt gehen aus Verbroite-
rungen und Verlängerungen der Rücken-
ſchilder hervor. Jm Anfang der Entwick-
lung im Jnſektenreiche werden es wohl
nur fallſchirwartige Einrichtungen ge
weſen ſein die bloß zur Verlängerung der
Sprünge dienten, ähnlich wie bei unſeren
einheimiſchen Heuſchrecken.

Entſprechend der Aufgabe, die die
Bruſtſchilder ver Jnſekten beim Fliegen
haben, ſtehen ſie zu den Flugorganen

natürlich ir beſtimmten Beziehungen, was
Form und Größe anlangt. Dieſe „Korre-
Jation der Teile“ iſt beſonders gut ſichtbar
bei den Arten, bei denen es geflügelte
und ungeflügette Exemrlare gibt, wie z. B.
bei gewiſſen Blattlausarten, wo bei den
Tieren, die l ausbilden, der Unter
leib wenig'r, ſtſeite aber dafür um
fo kräftiger bildet iſt. (Abb.)

Jm allgemeinen finden wir zwei
Flügelpaare, doch fehlt es nicht an An
deutungen, daß gewiſſe Jnſekten in ver
gangenen Epochen der Erdgeſchichte auch
an der Vorderbruſt ein kleines Flügelraar
trugen alfo im ganzen ſechs Flügel hatten.
Bei den Käfern ſind die Vorderflügel zu
Flügeldecken umgewardelt, die in der Ruhe
als ſchützende Deck durch Chitin verſteift,
ieſer den eigentiichen zarthäutigen Flügeln
liegen. (Abb.) Beim Fliegen werden die
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Die Bedeutung der Bakterien
Sartenban. Ais Erreger von Pflanzen-
krankheiten, die nicht von echten Pilzen
hervorgerufen werden, kommen die Bak-

im

terien allerdings weniger in B tracht
(Trocken- und Naßfärle, ſowie Bakterien-
ringkrankheiten der Kartoffein, Rotz der
Hyozinthenzwiebeln, Schwarzbeinigkeit der
Keuziferen Bakterienbrand der Kirſch
bäume ſind einige der bekannteſten, die
von pathogenen Bakterien verurſacht wer
den). Bakterien erwärmen den friſchen
Stalldünger und heizen damit mittelbar
unſere Miſtbeetkäſten. Sie zerſetzen den
Dunger, verwandeln deſſen organiſche
Stickſtoffverbindungen in Ammoniak, end-
lich in Salveterſäure, die den grünen
Pflanzen (ausgenommen den Legumi-
noſen) ausſchließlich zur Deckung des Stick-
ſtoffbedarfes dienen. Auch die günſtige
Wirkung der Brache beruht auf der Tätig-
keit von ſtickſtoffſammelnden Bakterien, die
frei im Kulturboden leben. Der Boden
iſt nämlich keine tote Maſſe, die mir von
chemiſchen und phyſikaliſchen Vorgängen
regiert wird, ſondern er iſt belebt. Die
Bakterienflora eines Bodens beeinflußt
weſentlich ſeine Güte (Bodengare). Be
kannter ſind die Knöllchenbakterien der
Hülfenfrüchtler und ihre große praktiſche
Bedeutung. Das im Kulturboden frei vor
kommende Rhizobium leguminosarum,
bzw. deſſen verſchiedene Raſſen, lebt mit
den Leguminofen (ausgenommen die Gle-

Die Neue Wekt
Flügeldecken ausgeſrannt erhalten und

dienen zur Vergröserung der tragenden
Fläche und zum Balanzieren. Die Be
wegung der Flügel geſchieht nur bei den
Libellen durch Muskeln, die an den Flü-
geln ſelbſt angreifen, bei den meiſten
anderen Jnſekten indirekt durch Be-
wegung der Körperabſchnitte. an denen
die Flügel ſitzen. Die Lenkung des Fluges
erfolgt durch Bewegungen des Hinterleibes,
bei den Käfern durch Stellung der Flügel-
decken. Sind dieſe weggeſchnitten, ſo kann der
Käfer die Flugrichtung nicht mehr reguleren.

Eigenartige Organe findet man bei
einzeſnen Jnſekten, den Fliegen, in
den Schwingkölbchen. den Halteren. (Abb.)
Sie ſind wahrſcheinlich Stabiliſierungsvor-
richtungen oder aktiv tätige Steuerſchrau-
ben, vielleicht auch fein empfindende
Organe des Gleichgewichtsſinnes.

Die Geſchwindigkeit fliegender
Jnſekten iſt ſehr groß. So berichtet Leur
venhoek von einer Schwalbe, die ſtunden-
lang in einem geſchloſſenen Raume einer
Waſſerjungfer nachjagte, ohne das pfeil-
ſchnelle Jnſekt erhaſchen zu können. Die
Frequenz der Flügelſchläge iſt demgemäß
ſehr hoch Sie beträgt beiſpielsweiſe bei
Weſpen 119 Schläge pro Sekunde,
ſteigern ſich bei Stubenfliegen auf 190, bei
gewiſſen Hummeln auf 240 und erreicht
bei gewiſſen Fliegen und Pachtſchwärmern
die Zahl von 300 in der Sekunde.

Damit iſt ein großer Unterſchird gegen
über dem Vogel gegeben, der mit verhält-
nismäßig wenigen Flügelſchlägen aus-
kommt. Das liegt darin begründet, daß
Vogelflug und Jnſektenflug nach ganz

o

Bakterienprärarators, des Nitragins. Jn
England ſind vor etlichen Tahren an ver-
ſchiedenen Stellen mit der von Bottomley
hergeſtellten Nitro-Bakterine im Garten-
bau (bei Erbfen) durchweg negative Er-
gebniffe erzielt worden. Ebenſo erfolglos
ſind die früher in Deutſchland mit einem
anderen Bakterienprärarat, dem Alirit,
durchgeführien Verſuche geblieben, die be-
zweckten, die Bodengare künſtlich herbeizu-
führen bzw. deren günſtige Wirkung zu
erhöhen. Da die Bakterielogie, beſonders
die des Bodens, als jüngſte biologiſche
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allen Ecken
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anderen phyſikaliſchen Gefetzen erfolgen.
Der Flug der größeren Vögel läßt ſie.
allein aus den Prinzipien des Drachen-
flugs verſtehen, wobei die Vorwärtsbe-
wegung die Hauptſache iſt, während das
Heben des Körpers erſt in zweiter Linie
in Frage kommt. Das Jnſekt führt den
ſogenannten Hubflug aus, bei dem
nicht die Vorwärtsbewegung, ſondern das
Hobeon der Körperlaſt im Mittelvunkt des
Intereſſes ſteht. (Abb.) Beim Vogel und
beim Jnſekt ſind alſo die Luftſtrömun-
gen, die ſie um ſich erzeugen und mit deren
Hilfe ſie den Flug ausführen, ganz und
ar und prinzipiell anders gerichtet. Derfend Vogel liegt auf der

Lurt, das Jnſekt hängt in der Luft;
jener wird von der Luft getragen durch
Vermehrung des Druckes von unten, dieſes
wird von der Luft angeſaugt durch Ver-
minderung des Drucks von oben.

Es verdient Erwähnung, daß nicht nur
Vögel und Jnſekten fliegen können, ſon
dern daß eine Andeutung dieſer Kunſt
außer ber den bekannten Flughörnchen,
den „fliegerden“ Fiſchen und Eidechſen der
heißen Zonen auch bei gewiſſen Ruder
krebſen vorhanden iſt, die bei windſtillem
Wetter aus dem Meer emporſchnellen und
über dem Waſſerſpiegel dahinſchweben.
Zu dieſer Leiſtung ſind die Tierchen durch
ihre langen und mit Kiemen ſtark befieder
ten Extremitäten befähigt.

So hat die Natur eine große Anzahl
von Tieren mit einer Eabe beſchenkt, die
der Menſch der Neuzeit erſt mit großer
Mühe und vielen Opfern ſich ſelbſt zu be
ſcheren beginnt.
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C 5 Se à
Wiſſenſchaft ein Gebiet bearbeitet, wo ſede
Erfahrung längerer Zeiträume fehlt, darf
man die Erwartungen an ihre Leiſtungen
noch nicht zu hoch ſtellen. Auch zur Be
kämpfung von Feldmäufen, Wühlmäuſen
und Ratten hat man erfolgreich Bakterien-
kulturen angewandt. H.Beochtenswerte Worle. Ein waunrer
Freund hägt mehr zu unſerem Glück bei,
als zau'end Feinde zu un'eiem Unglück.
(Ebner- Eſchenbach.) Der geniale Men ch
ift der, der Augen hat für vas, was ihm
vor den Fünen kegt. (Mohr.)

Vearbeitet vom Vorſtand des Deutſchen Arbeiter
ſchachbundes.

Nr. 41
Guſtav Letz in Reukörn).

(Original.)
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Matt in 3 Zügen.
Löſung Nr. 40, Georg Dicetrich: 1. Se 2Drobt S L. Anſcheinend führt auch 1. Se2 et

Ziel.zum Dieſen Exfurs des S führt ſchwarz

chà d e aS5chach denn nun ſtest dem ſchwarzen König das Feld vb2chach. zur Flucht offen. G. L.Abgcelchntes Königsgembit,
Geſpielt am 2. 1913 im Arb. -Schachtlub

Neukölln J.

Weiß SchwarzStahl. G Scholz.1. e2-e4 e7 7. 42d43 L2. f2-f4 47 8. o -42 0-63. f4 b d43Xe4 (2) L54. Sh1e3 t7 5 10. See b5. c5 t en passant (1) 11. Kel--t2 (3) St6X
Sg el6. Däie2 Los
(1) Da nun der weiße den Gambilbauern

preisgegeben hat, hemmt e4 ſeine ganze Entwick
lung. (2) Hier war die Rohade am Platze.
(3) Die Dame hätte ſchlagen follen; aber auch
dann war die Partie für Weiß nicht mehr zu ge
winnen.

Richtige Löſung der Aufgabe 3ßa ſandte Herr
E. Mönch, Frohberg i. Sachſen, Penigerſtr. 98,
ein. Schachfreunde in dieſem Ort wollen ſich
zwecks Gründung eines Arhbeiterſchachklubs an
E. Mönch wenden. bei dem ſie auch ijieder;eit
Sviei gelegenheit finden. Preisträger und
„Noten“-Empfänger ſind: W. Steger, Kulmbach,
und Dr. Neumann, Leipzig. Beide haben in ihren
Löſungen die Jnkorreltheit der Aufgabe Nr. 36
nachgewieſen Der Läufer auf h7 iſt durch ein
Verſehen des Schochſpaltenleiters ſtehen geblieben,
dieſer iſt der Störenfried und muß befeitigt
werden.

Schachnachrichten. Der Bundesvorſtand des
Deutſchen Arbeiterſchachbundes hält Ende Dezem
ber feinen erſten Bundestag in Chemnitz ab.

m ate n 5 n je in z richten na v J cnn, ndengr, 9
Vorwarts Buwdrukerei und Verlazsagſtali Paul Singer Co. Berlin SW. 68


	Volksstimme
	1919
	Monat
	Tag
	Nr. 252
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Die Neue Welt, Nr. 42
	[Seite 165]
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168







